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Ar. 474. 


Der Militär-Etat. 
Die nationalliberale Korreſpondenz ſchreibt: 

Zehn Jahre ſind es her, ſeitdem in Preußen zuletzt auf regelmä⸗ 

zige Weile ein Militär⸗Etat vereinbart worden iſt. Vom Jahre 1862 
bis zum Jahre 1865 iſt in Preußen ein Etat überhaupt nicht zu 
Stande gekommen in Folge des Konfliktes, welcher an die Geſetzmä⸗ 
ßigkeit der Militär⸗Organiſation ſich geknüpft und im Militär⸗Etat 
ſeinen Ausdruck gefunden hatte. Im Jahre 1866 hatte die preußiſche 
Regierung durch die Indemnität dem Konflikte ein Ende gemacht; je⸗ 
doch, weil dies erſt in der Mitte des Jahres geſchehen und die Zeit 
zu einer Spezalberathung nicht vorhanden war, für das Budget über⸗ 
haupt ein Pauſchquantum gefordert. Für das Jahr 1867 legte zwar 
die Regierung einen ſpezialiſirten Etat rechtzeitig vor; damals war es 
aber gerade die liberale Partei, welche auf die Spezialberathung des 
Militär⸗Etats verzichtete und die Regierung veranlaßte, ein Pauſch⸗ 
quantum anzunehmen. Der Grund dafür war: es ſollte die Militär⸗ 
Organiſation nicht nebenher im Wege des Budgets, ſondern durch ges 
ſetzliche Sanktion der Grundlagen entſchieden werden. Da der in Bil⸗ 
dung begriffene Norddeutſche Bund das Mllitärweſen übernahm, ſo 
überließ der preußiſche Landtag die Entſcheidung lieber dem zukünfti⸗ 
gen Reichstage und, um in keiner Weiſe zu präjudiziren, beſtand die 
liberale Partei darauf, daß ein Pauſchquantum für die Militärbedürf⸗ 
niſſe des Jahres 1867 bewilligt wurde, und die Regierung ließ ſich 
dieſen Ausweg gefallen. Von der Mitte des Jahres 1867 ab ging, wie 
das Militärweſen überhaupt, ſo auch die Feſtſtellung der Kriegsbe⸗ 
dürfniſſe auf den Norddeutſchen Bund über; die Bundesverfaſſung 
hatte aber im Voraus das bekannte Pauſchquantum vom 1. Juli 1867 
bis zum 31. Dezember 1871 feſtgeſtellt. So kommt in dieſem Jahre 
zum erſten Male verfaſſungsmäßig die Spezialberathung des Mili⸗ 
küär⸗Etats in Frage, nachdem für den bedeutendſten Beſtandtheil des 
jetzigen Reiches zehn Jahre hindurch eine ſolche Spezialberathung nicht 
irkſam ſtattgefunden hat; denn die nicht genehmigten Vorſchläge der 
Regierung und die nicht ſanktionirten abweichenden Beſchlüſſe des Ab⸗ 
geordnetenhauſes können als eine ſolche Feſtſtellung nicht betrachtet wer⸗ 
Es ergiebt ſich hieraus, wie groß nach ſo langer Entwöh⸗ 


Das Abonnement auf dies min deeuahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


die Schwierigkeiten einer Spezialberathung des Militär⸗ 
Etats ſein werden. Zwar find unter der bisherigen Herrſchaft der 
Bun des ve ng wi dieſe vorſchreib „jäh i Doro age gemo cht 
und dem ichs! unt 


derung nicht möglich; das Interereſſe des Reichstages war ein beinahe 
nur theoretiſches und, wie dies in ſolchen Fällen zu geſchehen pflegt, 
ging die Berathung weder tief in das Allgemeine, noch überhaupt mit 
Nachdruck auf Einzelheiten ein, ſondern es wurden nur einige allge⸗ 
meine Bemerkungen bei Gelegenheit der Berathung gemacht. Hierzu 
kommt noch, daß eine Rechnung über die Ausgaben bisher überhaupt 
noch nicht gelegt wurde; es hat demnach eine nachträgliche Kritik der 
bereits ſtattgehabten Ausgaben, welche deren Inhalt fruchtbar zu be⸗ 
leuchten pflegt, bis jetzt noch nicht ſtattgefunden. Halten wir dieſe 
Schwierigkeiten einer neu aufzunehmenden Etatberathung, zuſammen 
mit dem Drange der Zeit, welcher in dem laufenden Jahre die Ge— 
ſchäfte der Regierung gehemmt hat, ſo gewinnt die Nachricht, daß die 
Regierung in dieſem Jahre eine Verlängerung des Pauſch— 
quantums zu beantragen beabſichtige, an Wahrſcheinlichkeit. 
Soviel ſich gegen eine ſolche Verlängerung auch vom Regierungs- 
ſtandpunkt aus ſagen läßt, ſo ſcheint es die Noth zu ſein, welche auf 
dieſen Ausweg hinweiſt; wir wiſſen jedoch nicht, wie Angeſichts der 
jetzigen Reichsverfaſſung ein ſolches Pauſchquantum ſich bewirken läßt. 
Baiern ſoll den Militair⸗Etat mit feſtſtellen, jedoch nicht an die 
Einzelheiten, ſondern nur im Ganzen gebunden ſein, einen gleichen 
Betrag für ſein Kontingent auszugeben. Eine Anweiſung für die 
Art der Ausgabe wird jedoch darin gegeben, daß Baiern ſich möglichſt 
eng an die Spezial-⸗Etats des Reiches anſchließen ſoll. Wird nun ein 
Pauſchquantum für den Militär⸗Etat gefordert, ſo giebt es für die 
Ausgaben Baierns gar keinen Maaßſtab, und ſowohl die Leitung der 
Kriegsverwaltung wie auch die Höhe der Geſammtausgaben iſt in den 
guten Willen der bairiſchen Regierung geſtellt, oder, was unter den 
gegenwärtigen Umſtänden noch ſchlimmer wäre, auf eine Vereinbarung 
der bairiſchen Regierung mit dem dortigen Landtage angewieſen. Schon 
aus dieſem Grunde ſcheint uns ein bloßes Pauſchquantum ohne 
Anlage eines ſpezialiſirten Militär⸗Etats kaum aus⸗ 
führbar. > , 
Wir müſſen abwarten, in welcher Weiſe die Regierung ein 
etwaiges Pauſchquantum näher erläutern und welche Grundlagen für 
die Spezial⸗Ausgaben ſie geben wird, ehe wir auch nur ein allgemeines 
Urtheil über die Dispoſitionsfähigkeit eines ſolchen Antrages ausbilden 
können. 
C ² A A h TERN EITEERZILEETTENE TRATEN 


Den tſch la n d. 


© Berlin, 9. Oktober. Der Franzmann mag keinen Deutſchen 
leiden, doch ſeine Thaler, Silbergroſchen und Pfennige hat er gern. 
Ja, die guten Leute von drüben begehren ſogar ſolche Summen, auf 
die ſie keinerlei Anſpruch haben. So wird mir mitgetheilt, daß hierher 
an das Hofmarſchall-Amt Rechnungen eingelaufen find, welche 
| diefe königliche Behörde für das Hauptquartier nachträglich bezah⸗ 
len ſoll. Es wurde auf den Kriegsmärſchen des letztern in den einzel— 
nen Städten, wo man Halt machte, per Requiſition gegen Bons das 
Nothwendige für die Mannſchaften und für die Pferde beſchafft. Da 
nun in den Bons vermerkt war, daß die Lieferungen für das Haupt⸗ 
quartier geſchehen waren, ſo kamen theils die Maires, theils die betref⸗ 
fenden Kaufleute auf den Gedanken, den Betrag anſtatt in Paris lieber 


oſener 3 


. srathe und Reichstage z i 1 y „ Lr 
vorgelegt worden; aber an dem Etat ſelber war eine materielle Aen⸗ 


Herren Dr. Wo 


chener Feen drucken und vertheilen 


und bleibt die Bevölkerung darum in be 
du vorigen Jahre trat dieſe Krankheit 
un 
gerafft 


viel Fleiß verwendete, um die koloſſale Betrügerei des 

untexrſtützen. Wie die 

arbeitete, iſt bekannt. 

Biel, Beſchlagnahmen, der 
e 


ſtimmte, glaubte für den Frieden zu ſtimmen; man hatte es ihm geſagt. 
Drei Monate darauf wurde Deutſchland der albernſte Krieg RR 

den jemals ein Bonaparte unternommen hatte. Der Kriegs⸗Miniſter 
erklärte, er ſei bereit, fünffach bereit; der . fühlte ſich 
leichten Herzens und die bereits anf den Boulevards bekannten weißen 
Blouſen zogen von der Madeleine nach der Baſtille mit dem Rufe: „Nach 
Berlin, nach Berlin!“ Wagte Jemand ſchüchtern von Frieden zu reden, 


f achmidtags⸗Ausgabe. 


Dienſtag, 10. Oktober 


in Berlin einziehen zu laſſen, 
hier, 
gezahlt werden. 


erſt wenigſtens einen Verſuch. — 


orthodoxer Richtung. 


1871 verbleibe. 


kes Anwalte ſein 
ſich kümmern. 

einmüthig desavouiren, gerade fo 
in den Weg getreten iſt. 


Regiment, an den der Kaiſer anerkennende Worte richtete. 
— Wie der „Weſ. Ztg.“ berichtet wird, hat der Kaiſer die an ihn 


fen.“ Die „Köln. Ztg.“ zu: „Nähere Beſtätigung bleibt ab⸗ 
zuwarten. Daß der König Friede auf dem religiöfen Gebiete und kei⸗ 
nen Streit mit den Biſchöfen wünſcht, unterliegt gewiß nicht dem min⸗ 
deſten Zweifel, aber die Biſchöfe müſſen den Frieden möglich laſſen!“ 

— Außer dem Konſiſtorialrath Graf Unruh aus Poſen iſt der 
Regierungsrath v. Cranach als Hilfsarbeiter in das Kultusmini⸗ 
ſterium berufen worden. Neben ‚Ihnen fungiren noch als ſolche die 
Regierungsräthe v. Wuſſow und Lucanus, ſowie der (charakteriſirte) 
Konſiſtorialrath Huebler. Die Neubeſetzung der in gedachtem Mini⸗ 
ſterium erledigten 3 Rathsſtellen ſcheint noch in weitem Felde zu ſein. 

— Die Nachricht von dem Vorhandenſein zahlreicher deutſcher 
Kriegsgefangenen in Algier muß auf Grund einer um⸗ 
faſſenden Unterſuchung als ganz grundlos erklärt werden. Trotz aller 
Nachforſchungen hat in Algier kein ſolcher Gefangener ermittelt werden 
können. 

— Die 11. Bu gent ig an den in und um Naney 
konzentrirt iſt, wartet jeden ugenblick auf den efehl des Abmarſches 
aus Frankreich und ihrer Heimbeförderung nach Schleſien. Wie die 
„Brest. 3.“ mittheilt, ift dein Oberbürgermeiſter von Breslau, Hob⸗ 
recht, von Seiten der Militärbehörden die Mittheilung zugegangen, 
daß die Ankunft dieſes Truppenkörpers in Breslau in der letzten Woche 
des Oktobers oder vielleicht noch eher zu erwarten ſtehe, wenn auch 
ein beſtimmter Tag noch nicht näher angegeben werden könne. 

Königsberg, 8. Oktober. Am Freitag fand hier eine ſehr zahle 
reich beſuchte „ der Altkatholiken ftatt, in welcher die 


(mann und Dr. Michelis mit größtem Beifall 
aufgenommene Reden hielten. Die Verſammlung beſchloß, das Mün⸗ 


zu gi und am Mittwoch 


über die Annahme deſſelben abzuſtimmen. — Mit dem Erlöſchen der 


Cholera in Königsberg fangen die Pocken wi 
ac bedenklicher Weiſe zu verbreiten. DEE am. aufzutreten und 
eldun 


Aus allen Stadtheilen gehen 
cheinen dieſer Epidemie ein 
tändiger nich Angſt. 


en über das plötzliche Wiedere 


genau um dieſelbe Zeit auf 
Hunderte von 


Frankreich. 


Es wird behauptet, Napoleon III. wolle wieder Berufung an das 


5 im Laufe des Winterhalbjahrs erſonen hin⸗ 


franzöſiſche Volk einlegen, um, wenn, wie auf der Hand liegt, ihm das 
Plebiszit verweigert werde, einen plauſiblen Grund zu haben, eine 
zweite Auflage vom 2. Dezember zu veranſtalten. Um dem vorzubauen, 
hat die republikaniſche Preſſe einen Feldzug gegen das Plebiszit 
überhaupt und gegen den Erwählten der Millionen insbeſondere er— 
öffnet. So beginnt heute das „Siecle“ feine Politik mit folgenden Be 
kenntniſſen: 


Es gab unter dem Kaiſerthum' eine bezahlte 5 welche 
Plebiszits zu 
elehrte Maſchine der Berufung an das Volk 
it Hülfe der fauſtfertigen Präfekten, der Preß⸗ 

üchterung und der Lüge ergab das 


inſ 
ſieben Millionen „Ja“. Wer mit 


iszit, was man wollte: 


rt, 


eilun 


Jahrgang. 


- auch wohl in dem Glauben, es würde 
um allen Weiterungen aus dem Wege zu gehen, Zug um Zug 
ö a Die Einſender der Rechnungen find ſelbſtredend fümmt- 
lich abgewieſen und bedeutet worden, für die Bezahlung hätte das fran⸗ 
zöſiſche Gouvernement aufzukommen. Ob überhaupt, reſp. wie viel 
letzteres an die Gemeinden zahlen wird, iſt eine Sache für ſich; daß 
dieſſeitige Verpflichtungen nicht vorhanden ſind, wiſſen die betreffenden 
Perſonen und Behörden wahrſcheinlich ſelbſt, aber ſie machen doch zu- 
Morgen Vormittag nehmen hier die 
Verhandlungen der kirchlichen Oktober⸗Verſammlung ihren An⸗ 
fang. Die Mehrzahl dieſer Verſammlung beſteht aus Theologen ftreng 
tho Zur Diszkuſſton geſtellt iſt die Frage, welches 
geiſtliche Erbe dem deutſchen Volke aus den großen Jahren 1870 und 
f i Die Frage nimmt ſich ſeltſam genug aus, denn fie 
wird von Leuten geſtellt, die meiſt den Beſtrebungen für ein einiges 
Deutſchland abhold waren. Jetzt wollen ſie plötzlich des deutſchen Vol⸗ 
und um deſſen Erbe aus der jüngſten Vergangenheit 
Das deutſche Volk wird die Herren insgeſammt 
nachdrücklich, wie es den Infallibiliſten 
i Ob proteſtantiſche oder katholiſche Unfehlbar⸗ 
keit — und zu dem Infallibilitätsdogma bekennen: fich unſere proteſtan⸗ 
tiſchen Orthodoxen mit Herz und Hand — es läuft auf Eins hinaus. 
DC. Der Kaiſer wohnte heute Nachmittag mit dem Prinzen 
Karl dem Schluß der Herbſtpferderennen der hieſigen Bahn bei Hoppe⸗ 
garten bei. Der Kaiſer begab ſich mit dem Prinzen und dem Fürſten 
Bismarck nebſt Gemahlin und der Comteſſe und Graf Herbert Bis⸗ 
marck mittelſt eines Extratrains nach der Rennbahn, woſelbſt der Zug 
um 2 Uhr eintraf. Wie alljährlich hatte der Kaiſer zu dem großen 
Armee⸗Steeple-Chaſe-Rennen für den Sieger einen Ehrenpreis aus⸗ 
geſetzt. Das Rennen, welches von Kaiſer wie dem Fürſten Bismarck 
mit großem Intereſſe verfolgt wurde, war ein ſehr glänzendes. Sieger 
blieb der Premier⸗Lieutenant v. Brünneck vom Garde⸗Dragoner⸗ 


gelangte Eingabe der preußiſchen Biſchöfe an das Staatsmi⸗ 


r Kaiſer fich über die Imme⸗ 


„keinen Streit mit den Biſchö⸗ 
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1871. 


Preußen zu gelten. Die Dynaſtie 


J. 


Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 

deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 

find an die Expeditton zu richten und werden für 

die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


ſo lief er Gefahr, für einen verkappten P L 
brauchte eine uffriſchung durch den Krieg und eine ausgiebige Aernte 
von Geldern, um das finanzielle Gleichgewicht, das immer ſchwankender 
wurde, herzuſtellen, um den Mißvergnügten, welche über die offiziellen 
Berſchleuderungen ſich entſetzten, den Mund zu ſtopfen, die jener ernſt⸗ 
liche Menſch, jener wuchtige Miniſter, der ſich Emile Ollivier nennt, 
noch nicht gewonnen hatte. So wurde der Krieg erklärt. Es iſt be⸗ 
kannt, was von den Verſicherungen des . Le Boeuf zu 
alten war, der am Vorabend des Kampfes erklärte: „Und dauert der 
rieg ein Jahr, wir brauchen keinen Para ene 
Allerdings, an Gamaſchenknöpfen 6 es nicht, kein C F hat 
während der Dauer Gamaſchenknöpfe verlangk, aber an Leuten fehlte 
es und man ſah in den Regiſtern Soldaten aufgeführt, welche das Re⸗ 
giment niemals geſehen hatten; aber an Munition und an Brod . 
es, n d bleibt die Depeſche des Genergliſſimus Napoleon III., 
worin angefragt wurde, ob man nicht das Brod von Paris ſchicken 
könne; aber auch an Zelten, Pferden, Landkarten fehlte es, und der 
ungeheure Sturz, der Frankreich mit Trümmern überſchüttete, wird 
bezeugt durch Depeſchen von Offizieren und Corpsführern, welche in 
den „Papiers de Tuileries“ veröffentlicht werden. Was ſoll man von 
der Sorgloſigkeit des Generaliſſimus ſagen, der einſt einen Dorfmaire 
fragte: „Könnten Sie mir wohl ſagen, wo die Armee iſt?“ Und diefer 
Generaliſſimus heißt Bonaparte und er war in Folge des Zaubers 
ſeines Namens mit blutbeſpritzten Füßen auf den Thron geſtiegen!“ 


Der Abzug der Deutſchen, die noch im Oiſe-Departement 
ſtanden, hat begonnen. In Dijon und Reims wurden in Folge von 
Angriffen, welche gegen zwei deutſche Soldaten verübt wurden, wieder 
ſtreuge Maßregeln getroffen: in Dijon müſſen um 8 Uhr Abends alle 
Bewohner zu Hauſe ſein, und jeder ſpätere Verkehr iſt unterſagt; in 
Reims werden alle, welche die Befehle der deutſchen Behörden nicht 
ſtreng befolgen, vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Die deshalb in 
Reims erſcheinende Proklamation lautet: 

Da zu verſchiedenen Malen die deutſchen 
wohnern der — des Okkupationskxeiſes 
mit Waffen angegriffen wurden, welche Tod verurſachen können, und 
da öfter die von dem deutſchen Kommandanten zur Sicherheit der 
Truppen erlaſſenen Beſtimmungen nicht befolgt worden find, fo wird 
das Publikum durch die 1 Veet un, Ordonnanz in Kenntniß geſetzt, 
daß alle die, welche gegen Befehle oder Berbote handeln, die im In⸗ 
tereſſe der Sicherheit der Soldaten erlaſſen wurden, oder die Andere 
dazu aufgefordert haben, gegen denſelben zu handeln, ſich 
jet wachen müſſen, vor ein Kriegs 
ängnißſtrafe bis zu einem Jahre belegt zu werden. Im Ha 
tier, am 1. Okt. 1871. Der Oberkommandant, Generalſtabschef von 


Stoſch, General⸗Lieutenant. 5 BET 
a. n i i „daß te Nüumung der Cote d'Or 
am 20. beginnen wird. Reims bleibt jedoch bis zur Bezahlung der 
übrigen Milliarden beſetzt, und die ausgebrochenen Mißhelligkeiten ſind 
daher um ſo mehr zu bedauern. 

Kapitän Roſſel hat während der Mußeſtunden ſeiner Ge⸗ 
fangenſchaft in Verſailles ein Buch über die „Reorganiſation der 
franzöſiſchen Armee“ verfaßt. Im Augenblicke liegt im „Gaulois“ erſt 
eine Art Vorrede vor. Dieſelbe behandelt die Urſachen des Verfalles 
der franzöſiſchen Armee, übertrifft jedoch in dieſer Richtung Alles, was 
Trochu, Chanzy, Faidherbe und Andere über dieſen Gegenſtand ge⸗ 
ſchrieben und geſprochen haben. Ein ſcharfes, treffendes Urtheil, 
originelle Auffaſſung und ein klarer fließender Styl charakteriſiren die 
Arbeit Roſſels und dies iſt um ſo höher anzuſchlagen, als der junge 
Kapitän nun ſeit Monaten zwiſchen Leben und Tod ſchwebt, es daher 
ein ſtarker Geiſt ſein muß, der in ſo ſchweren Stunden ſeine Klarheit 
und Energie bewahrt. 


Der Verfall in der Kriegskunſt datirt in Frankreich.“ ihre 
ER: j Frankreich, 
Kapitän Roſſel „von Napoleon gi her. Dieſes vollendete gene t 
eiferfüchtig, duldete keinen Rivalen und bildete keine Schüler. Als ſich 
der republikaniſche General zum Kaiſer machte, begann er undankbar 
gegen die Armee zu werden. Er unterdrückte das ſelbfſtändige Handeln 
und forderte nur Gehorſam. Das hieß 
leugnen, die Quelle führe Geöße verſiegen machen.“ Al 
Urſache des Verfalles führt Roſſel die ſchon von Napoleon dem Erſten 
pernachläſſigte Erziehung von Offizieren an. Schon 1805 und 1806 
fehlte es an Offizieren, und 1813 machten ſich die Fol 
täriſchen Despotismus erſt recht fühlbar. Napoleon wollte allein fein 
und war es nun vollſtändig, er hatte Generale, aber nur Generale 
die zu ſterben verſtanden, ſich aber fürchteten, durch einen ſelbſtſtändig 
gefabten Entſchluß dem Herrn zu mißfallen. Es gab keinen Deſalß 
keinen Lannes mehr, von dem Bonaparte felbſt bemerkte: Ich De 
ihn als Pygmäen zu mir e und habe ihn als Rieſen berloren K 
Roſſel bemerkt hierzu: „Und Napoleon hat uns Franzoſen als Rieſen 
angetroffen und als Zwerge a Wien Napoleon wollte, daß der 
Krieg nur für ihn ſelbſt eine Wiſſenſchaft ſei, für die Anderen ſollte 
er nur Handwerk ſein, und ſeit jener Zeit ward der rieg in der 
franzöſiſchen Armee wirklich nur als Handwerk betrachtet. Nach dem 
Sturze des Kaiſers verfielen denn auch alle nur von ihm gehalten 
Inſtitutionen, als Artillerieweſen, Generalſtab, Intendanz u. ſ. w 15 
ſelbſt die Strategie. Die Armeen marſchirten, ohne das Terrain, ir 
ſich aufzuklären, und ſtießen dann, wie bei Solferino, höchſt uus 
muthet auf einander. kit Recht tritt Roſſel dem irrigen Glauben 
entgegen, daß die Kriegskunſt ſich geändert habe. Sie iſt im Ge en. 
theile immer dieſelbe geblieben. Napoleon holte ſich ſeine Lehren Gi 
dem Homer, und die Aenderungen, welche eingeführt wurden betreffen 
nur die Taktik allein. Die Kriegskunſt müſſe aber wie jede andere 
Wiſſenſchaft gelernt werden, und die Franzoſen haben eben den Fehler 
begangen, daß. ie dies verabſäumten. Auf unferem Kontinente baben 
ſich nur die Preußen als Forſcher bewieſen und den Krieg ihren 
re politiſchen Abſichten dienſtbar gemacht; aber es ist wenig Kunſt 
in ihren Feldzügen zu finden. Dieſe find gut gelernte Lectionen, ein⸗ 
die ſchon ſeit fünſzig Jahren geübt 
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nation hervorzuheben. 
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i 2 9 ions⸗Fieher zu Zerſtörungszwecken 
pee acger Riez a ee 1258 bel uns An Abenteuer oder 
äft. Wenn man daher Neuerun⸗ 

en für den Krieg haben will, ſo möge man die Elemente dazu durch 
Etubium des anerikaniſchen Krieges ſuchen. 

Das „Univers“ bringt eine offene Zuſchrift von dem Abgeordneten 
Gabriel de Bel-aftel, welcher meldet, daß er dem „Univers“ jetzt, 
wo die Adreſſe der Abgeordneten der Natibnal-Verſamm⸗ 


lung dem heil. Vater vorliege, den Wortlaut derſelben mittheilez 


dieſe Adreſſe ſei am Tage vor der Vertagung der National⸗Verſamm⸗ 
lung von 46 „katholiſchen“ Deputirten unterzeichnet worden. Die 


Adreſſe lautet, wie folgte f 
Verſailles, 19 September. Heiligſter Vater! Die unterzeichne⸗ 
ten Mitglieder der Nationgl⸗Verſammlung von Frankreich halten ſich 
in ihrer Ehre pflichtet, im Augenblicke, wo fie ſich für einige Wo⸗ 
chen trenner, Angeſichts einer unbekannten Zukunft, zu den Füßen 
hrer Haagkeit mit der Huldigung ihres größten Verehrung den kief 
ewegten Ausdruck ihrer Geſinnung der Lreuc, der Hingebung und 
des katholiſchen Glaubens niederzulegen. Sie proteſtiren mit allen 
Kräften ihrer Seele und wünſchen, daß die Regierung ihres Landes 
proteſtirte gegen die ſakrilegiſchen Ufurpationen Italiens in Bezug auf 
den heiligen Stuhl. In 5 Augen iſt der Schutz aller an der hei⸗ 
11 0 ple Bede der Kirche intereſſirten Mächte die gemeinſame 
Pflicht dieſer Mächte, wie er die friedliche Garantie ihres Zuſammen⸗ 
wirkens ſein würde. Sie behqupten lauter als jemals das unantaſt⸗ 
bare Recht Ew. Heiligkeit auf das päpitliche Königthum, das Werk 
Gottes durch die Hand der Franken, welches niemals aufgehört hat, 
heute, wie geſtern, das Symbol des geiſtlichen Königthums u Chriſti 
zu geh und das nöthige Unterpfand der Freiheit der katholischen Ge⸗ 
wiſſen. Sie glauben feſt an das Privilegium der Unfehlbarkeit, wel⸗ 
ches niemals aufgehört hat, Petrus anzugehören in der Perſon ſeiner 
Nachfolger, und welches die allgemeine Kirche durch die Stimme des 
Vaters des Vatikans ruhmvoll proklamirte. Sie bekennen demgemäß 
eine unbedingte Zuſtimmung zu der doktrinalen Autorität der Eneykli⸗ 
ken über die weſentlichen Beziehungen der weltlichen mit der geiſtlichen 
Geſellſchaft. Sie ſind auf das Tiefſte überzeugt, daß die Revolution 
unter verſchiedenen Formen der größte Feind der Kirche und der Menſch⸗ 
heit iſt. Sie find entſchloſſen, dieſelbe mit der 75 Gottes überall 
und immer zu bekämpfen mit aller Kraft ihres Verſtandes und ihres 
Willens. Sie hoffen, als auf das einzige Heil der Zukunft, auf die 
Anerkennung der vollen Lehrfreiheit der katholiſchen apoſtoliſchen und 
römiſchen Kirche, der Mutter und Wohlthäterin der Völker, Seitens 
der ſtaatlichen Geſellſchaft. Sie Neben Ew. Heiligkeit an, Ihren Se⸗ 
En über ſie zu verbreiten, über ihre Gedanken, ihre Arbeiten, ihre 


ntſchließungen, und die väterliche Wohlthat Ihrer apoſtoliſchen Ge⸗ 


ete für Frankreich, ihr theures und unglückliches Vaterland, fortdauern 
zu laſſen, damit daſſelbe zu der göttlichen Erleuchtung, zur Eintracht 
und zum Frieden zurückkehre. Sie nennen ſich zum Schluſſe gern, hei⸗ 
ligſter Vater, Ew. Heiligkeit demüthigſt ergebenſte und unterthänigſte 
Söhne. (Folgen 46 Unterſchriften.) 
Nach der am 5, abgehaltenen Sitzung der Permanenzkommiſſion, 
die aber ohne alle Wichligkeit war, fand Abends beim Präſiden⸗ 
ten Empfang ſtatt. Thiers war ſehr geſprächig und erklärte, daß 
die elſaß⸗lothringer Frage jedenfalls zur Befriedigung aller gelöſt wer⸗ 
den würde; was die finanzielle Seite derſelben anbelangt, ſo deutete der⸗ 
ſelbe jedoch an, daß er nicht nachgeben werde. Die bonapartiſtiſchen Um⸗ 
triebe wurden nur nebenbei berührt. Es heißt, daß Mac Mahon für 
die Armee einſteht, was in Verſailles großes Vertrauen giebt. — Die 
franzöſiſche Regierung hat neuerdings von der Schweiz verlangt, ihr 
eine Anzahl von Kommuniſten auszuliefern, welche gemeiner 
Verbrechen angeklagt find. — Unter den Bon apartiſten, welche bei 
den Generalrathswahlen auftreten, befindet ſich auch der frühere Hof⸗ 


ſchneidermeiſter des Kaiſers, der bekannte Dufaut oy. Zur Zeit gab 
derſelbe das Journal „Epoque“ heraus, 


das Clement Duvernois redi⸗ 
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girte und worin derſelbe ſich zuerſt als vollſtändiger Ueberläufer zum 
Bonapartismus entpuppte. 

In einem Artikel des „Meſſager de Paris“, der die Bilanz der 
franzöſiſchen Revolutionen ſeit 1830 zieht, um zu zeigen, daß die Ein⸗ 
buße in geiſtiger noch ſchlimmer als in materieller Hinſicht ſei, heißt 
es über das jetzige Frankreich: 2 
„Man vergleiche die Männer von 1830 mit denen der Reſtau⸗ 
ration; die Männer von 1818 mit denen von 1830; die Männer vom 
4. September 1870 mit denen 1848. Zeigt ſich da nicht eine 25 
Enkartung und erſcheinen unſete Robs Ya n da nicht als ehen jo 
a bee zum Verfall? Der 4. September hat nur einem Manne 
ein Relief gegeben, Herr Gambetta, einem Vertreter des politiſchen 
Zigeunerthums, den Herr Thiers als „wüthigen Narren“ bezeichnete 
und den „Ordre“ einen „Franzoſen bis zum Wahnwitz“ nennt; der, 
wie man auch über 1 8 urthellen mag, tief unter der Aufgabe zurück⸗ 
blieb, für die er die te Aa bernommen, und der durch die 
furchtbare Wucht der Ereigniſſe zerſchmettert wurde. Herr Thiers iſt 
uns der Ueberlebende von zwei oder drei Generationen politiſcher Män⸗ 
ner; hierin beſteht hs e Ueberlegenheit. Der berühmte Präſident 
braucht nur um ſich zu blicken und das, was er geſehen hat, mit dem 
zu vergleichen, was er ſieht, um Zeugniß von ünſerer ſchrittweiſen, 
durch unſere Revolutionen als eins traurige Stufenleiter bezeichneten 
Herabgekommenheit zu erhalten. Hatte nicht ſelbſt die Oppoſition unter 
der Reſtauration, als ſie von Chateaubriand, Royer⸗Collard, Foy, 
Benjamin Conſtant vertreten war, einen Glanz und eine Würde, die, 
ſie nach ihnen nie wieder erlangte? Das waren noch edle Gegner für 
die Regierung. Unter Louis Philippe zählte die Oppoſition der Linken, 
1 von Herrn Thiers, der ihr nur zu oft huldigte, noch die 
Odilon⸗Barrot, Ledru⸗Rollin, Mauguin, wie die Oppoſition der 
Rechten Männer wie 8 
männern von 18182? Die Blan 
tiefer, grenzenloſer Verfall! ac 
folgten die Männer der Regierung und die Vertreter der Oppoſition 
der abſteigenden Stufenleiter, und der Himmel weiß, wo wir auf dieſer 
unheilvollen ſchiefen Ebene Halt machen werden. Dies iſt zu den 
Paſſivis der Revolutionen zu ſchreiben; ſie zerſetzen, zerkrümeln, zer⸗ 
theilen nicht bloß die e ſie wecken nicht bloß in den geſell⸗ 
e Untiefen alle ſchlechten Leidenſchaften, ſie machen die Men⸗ 

en kleiner und e e ee e An die Stelle 
der Generation von Stagatsmännern tritt die Generation von Ahen⸗ 
teurern. Was hat uns 1830 gebracht? Diminutiva von 1815. Was 
1818? Diminutiva von 1830. Was 1870? Diminutiva von 1848. 
Wir reden zuerſt von der geicheiterten Revolution des 18. März. Mit 
Entſetzen denkt man an die monſtröſen Zwerge, die uns neue Revo⸗ 
lutionen vorführen werden, wenn wir den wahnfinnigen Umwälzungen 
kein Ende machen, die unſeren National⸗Charakter zu Grunde richten 
ulld die uns zu einem Volke machen, in welchem Niemand befehlen, 
Niemand gehorchen kann, und in welchem nur noch die Unfähigkeit 
oben und die Zügelloſigkeit unten herrſcht.“ 

Der „Nouvelliſte de Rouen“ veröffentlicht das nachfolgende, bis⸗ 
her unbekannte Aktenſtück, dem die Einſetzung einer Kommiſſion zur 
Unterſuchung der während des letzten Feldzuges vorgefallenen Kapitu⸗ 
lationen im Augenblicke ein erhöhtes Intereſſe verleiht; es iſt dies 
nämlich das authentiſche Protokoll des Kriegsrathes, in Folge 
deſſen die Kapitulation von Sedan beſchloſſen wurde. Dieſes 
Dokument lautet: ! 


Hauptquartier Sedan, 2. September 1870. Heute, den 2. Sep⸗ 
tember, um 6 Uhr Früh trat auf Anordnung des Obergenerals ein 
Kriegsrath zuſammen, zu welchem die kommandirenden Diviſions⸗ 
Generale und die Artillerie⸗ und Genie⸗Obergenerale der Armee ein⸗ 
1 wurden. Der kommandirende General entwarf folgende Dar⸗ 
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i, Barbes, Felir Pyat — welch ein 


cetene1 


e, für die nach einer unglücklichen 


Troubadour. 
Oper von Verdi. 

Die Vorſtellung fand am Sonntage bei ausverkauftem Hauſe ſtatt. 
Die Erwartungen ſind nicht getäuſcht worden, indem der Verlauf der 
Oper jene gehörige Glätte und Annehmlichkeit zeigte, die animiren. 

Manrico und Graf Luna, die Herren Krüger und Glomme, 
brachten durch die Jugend und Friſche, die ihre Erſcheinung und Stimme 
bieten, einen ſo anregenden Geiſt auf die Bühne, daß der Erfolg nicht 
ausbleiben konnte. Geſang und Spiel dieſer beiden mit im Vorder⸗ 
grunde ſtehenden Helden dieſes Werkes bereichern das früher über fie 
abgegebene Urtheil noch womöglich, und ohne Einzelheiten heranzuzie⸗ 
hen, wozu durchgehend Veranlaſſung geboten wurde, ſei der verdiente 
Beifall nochmals geſpendet. — Bravo! f 

Lenore, Frau Direktor Schäfer, bietet vom techniſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte aus einen entſchiedenen Kunſtgenuß; die Bildung ihrer 
Stimme in Bezug auf die Kunſtformen, die Koloratur u. f. f. vermag 
hohe] Achtung abzu ringen; daß ihre Partie dabei aber wirkungslos 
blieb, daß der Reiz, den äußere Kunſtentwickelung hervorruft, nicht im 
Stande war, den zum Herzen dringenden Klang, ich meine die ganz 
materielle Wirkung des Organs, zu erſetzen, das läßt ſich nicht umge⸗ 
hen. Daß viele Momente indeſſen durchleuchteten, in denen Leonore 
mit der Kunſt der Natur nachhalf, ſchaffte einigermaßen ein Gegenge⸗ 
wicht. So ſei an das Terzett im Finale erinnert, wo die prickelnden 
Sextolen, die ſich wiederholt zur none d...e in die Höhe ſchwingen: 
„Du biſt verloren“, wirkungsvoll waren. 

„Azucena“, Frau Büffel, hat eine merkwürdige Gewalt in ihren 
ſchönen, tiefen Regiſtern, die Höhe entbehrt des Schmelzes, oder viel—⸗ 
mehr der Duft, der die Frucht ſo einladend umkleidet, iſt in Routine 
aufgegangen; doch tritt auch beim Anſchlagen der obern Stimmlage 
immer die Macht des Klanges noch wirkend auf. Der Affekt, in dem 
Azucena dramatiſch zündend und hinreißend gegeben wurde, die Gluth 
und das innere Verzehren der Leidenſchaften repräſentirten ſich in gro⸗ 
ßer Vollkommenheit; daß dabei einzelne muſikaliſch manirierte Untugen⸗ 
den unterliefen, verträgt zwar Verdi ſehr gut, aber behaglich ſind bei⸗ 
ſpielsweiſe die foreirten portamentos durchaus nicht, ich erwähne in: 
„Lodernde Flammen“, das unſchöne Hinaufziehen des Tones von 1 zur 


Oktave bei: „Schrecklich ſtrahlt des Feuers Gluth“ u. ſ. f. Jeden⸗ 
falls iſt die Leiſtung der Azucena ſehr zu rühmen. 
„Fernando“, Herr Schönwolff, war ganz trefflich. „Ines“, 


Fräulein Sylla, führte ſich mit ihrer winzigen recitativen Partie 

ein, und wird wohl nächſtdem Gelegenheit zur Beſprechung geben. 
Die Chöre find nicht grade ſchlimm, fo iſt die Reinheit der Into⸗ 

Daß z. B. im 2. Akte: „Nur ſtill, nur ſtill“ 


Sänger ſowohl wie Orcheſter hat der Kapellmeiſter Herr Riegg 
in voller Gewalt, und das faſt durchweg beobachtete Gelingen der 
Enſembles iſt ebenſo, wie die tüchtige Leiſtung der Kapelle — Verdienſt 
Bekannt iſt wohl, daß die Muſik, Kapelle des Herrn Appold, das 
Orcheſter bildet. 50085 5 Bienwald. 


Schlau wie immer hat die Poſſe ſich in der Arrieregarde gehalten 
und, bevor ſie ſich ans Publikum wagte, erſt den Erfolg mehrerer 
Opern und Luſtſpiele abgewartet. Als dieſer ſich zu einem immerhin 
reſpektabeln geſtaltete, erſchien auch ſie auf dem Schauplatz, und zwar 
in nicht verächtlicher Rüſtung. „Lietze's Memoiren“ waren das Ar- 
ſenal, dem fie die Mitrailleuſen, Shrapnels und Zündnadeln des 
Hnmors entnahm, um auf das Zwerchfell des Publikums zu zielen. 
„Lietze's Memoiren“ ſind beinahe jo alt wie die Dreyſe'ſche Erfindung, 
und in ihrer Sphäre auch beinahe ſo wirkſam. Man lacht ſich die 
Thränendrüſen naß und — weiter hat es keinen Zweck. Uebrigens war 
Herr „Letze“ — erſt Barbier, dann Portier, Bankier und ſchließlich 
Rentier — ein alter Bekannter des poſener Publikums, und alte Be- 
kannte pflegen doppelt werth zu ſein, wenn ſie wieder auftauchend alle 
Eigenſchaften, die wir früher an ihnen geſchätzt haben, nicht nur kon⸗ 
ſervirt, ſondern gar ausgebildet, entwickelt, geſteigert haben. Hr. Un⸗ 
gnad iſt, wie man uns verſichert, in dieſem Falle, und wir können 
uns ganz lebhaft vorſtellen, wie er in ſeinem früheren hieſigen Enga⸗ 
gement dem poſener Publikum ſo werth hat werden können. Er hat in 
reichem Maße, was man die „vis comica“ nennt; nichts von ange⸗ 
lerntem, dreſſirtem, ſondern eine Fülle von ſprudelndem, ſpontanem 
Witz, der häufig zu hinreißender, draſtiſcher Gewalt empor (oder her⸗ 
nieder?) ſteigt. Er iſt der Poſſenkomiker comme il faut, und der Vor⸗ 
trag des Kouplets „an Natalie“ könnte wie ein Spezifikum auf Hypo⸗ 
chonder wirken. Daß er unter ſolchen Umſtänden das Publikum im 
Sturm gefangen nahm, iſt erklärlich. Frl. Wetterling, Soubrette 
und für diesmal Vorſteherin eines Putzmachergeſchäftes, ließ uns über 
die Urſprünglichkeit ihres Humors zwar noch im Ungewiſſen, aber ſie 
hatte Momente, in denen auch ſie ſich als eine geſchworene Feindin 
aller Miſanthropen zu erkennen gab; einzelne Kouplets ſang ſie über⸗ 
dies friſch und anmuthig. Lobende Anerkennung verdient auch der zweite 
Komiker Herr Hagen („Wilhelm Lauſchke“). 

Die Sonnabendvorſtellung im Saiſontheater zeigte wiederum, wie 
mißlich Herbſt⸗ und Winterabende ſich daſelbſt geſtalten. Eine ſehr ge- 
lungene Darſtellung von „Gringoire“ ging ſpurlos vorüber und hätte 
doch ein beſſeres Schickſal verdient, denn die beiden Hauptrollen, „Srin- 
goire“ in der Darſtellung des Herrn Bergmann und die durch Frlu 
Do riat repräſentirte „Louiſe“ verdienten allen Reſpekt. Frl. Doriat 
zeigte die Vielſeitigkeit ihrer anſprechenden Begabung an dieſer ſenti⸗ 
mentalen Rolle, welche nicht minder als die muntere „Floretta“ das 
Urtheil zufriedenſtellte. | 


m. 

Der Brand im Zellengefängniſſe zu Bruchſal. 

Der „Augsb. Allg. Ztg.“ schreibt man darüber aus Bruchſal 
vom 6. Oktober: 


„Von dem, berühmten Zellengefängniſſe ftehen nur noch die vier 
dale der Mittelbau, die Kirch f 8 35 de Buregus der beiden 


ö rche, die 
Geiſtlichen und der Lehrer, die Bibliothek und einige Magazine find 
ein Raub der Flammen geworden, die, von der ruchlofen Hand eines 
Sträflings in die oberſten Räume der Kirche getragen, in wenigen 
Stunden das mächtige Gebäude bis auf das Gewölbe und die achteckige 
Mauer verzehrten. Sträfling Schwäble aus Württemberg, wegen 
einer Reihe ſehr ſchwerer Diebſtähle zu langjähriger Zucht 7 
verurtheilt, hat ſchon vor zwei Jahren einen äußerſt veriwegenen Flucht- 
verſuch aus dem Zellengefängniſſe mit Lebensgefahr zur Ausführung 


ö dach er mir, „wir ſind 


Wie ſtand es mit den Oppoſitions⸗ 
iſt unbeſtreitbar, ſeit 1815 bis 1870 


nf utzte ich mich zu dem 
Bevolli 0 tigten d Königs von 


gebracht. Er wurde jedoch bald wieder feſtgenommen, nachdem er in 


Schlacht in die Feſtung zuſammengedrängte Armee die beſtmöglichen 
Bedingungen zu erwirken. „Gleich nach den erſten Worten unſerer 
Unterredung erkannte ich, daß Graf Moltke leider eine vollkommene 
5 unſerer Lage beſaß und daß er ſehr gut wußte, wie die Ar⸗ 
mee an Lebensmitteln und Schießbedarf ahraligen Mangel litt. Herr 
v. Moltke theilte mir geſtern mit, daß wir gegen eine Armee von 
220,000 Mann gekämpft, die uns von allen Seiten umgab. „General“ 

. geneigt, Ihrer Armee, die ſich heute ſo tapfer 
geſchlagen, die ehrenvollſten en zuzugeſtehen. Dieſe Bedin⸗ 
gungen malen indeß mit den Anforderungen unſerer Politik verträg⸗ 
lich ſein. Wir verlangen, daß die Banner Armee kapitulire. Sie 
geht in Kriegsgefangenſchaft; die Offiziere behalten ihre Degen und 
ihr 9 Eigenthum. Die Waffen der Truppen werden in 
einem Magazin der Stadt niedergelegt, um uns übergeben zu wer⸗ 
den.“ 1 . 

Der General befragte die Mitglieder des Kriegsrathes, ob nach 
ihrer Anſicht ein Kampf noch möglich ſei. Die große Mehrheit ant⸗ 
wortete verneinend. Nur zwei Generale ſprachen die Meinung aus, 
daß man lich in der Feſtung vertheidigen oder durchzubrechen verſu⸗ 

en ſolle. Es wurde ihnen entgegnet, daß die Vertheidigung des 

latzes unmöglich ſei, weil vollſtändiger Mangel an Lebensmitteln und 
Schießbedarf herrſche; daß die Aubäufung von Mannſchaft und Fuhr⸗ 
werken in den Straßen jeden Verkehr unmöglich mache; daß unter 
ſolchen Verhältniſſen das Feuer der feindlichen Artillerie, we che be⸗ 
reits alle umliegenden Höhen beſetzt halte, eine furchtbare Schlächterei 
ohne irgend welches nützliche Ergebniß verurſachen würde; daß der 
Durchbruch unmöglich ſei, weil der Feind bereits die Schutzwehren des 
Platzes in Beſitz genommen habe und auf die ſchmalen Zu ne zu 
denſelben ſeine Kanonen gerichtet ſeien. Die beiden Generale fügten 
ſich nun der Meinung der Mehrheit. In Folge deſſen erklärte der 
1 dem p daß wir, angeſichts der materiellen Un⸗ 
möglichkeit, den Kampf zu verlängern, gezwungen ſeien, die uns auf⸗ 
erlegten Bedingungen anzunehmen, da jeder weitere Aufſchub uns nur 
noch ſchmerzlicheren Folgen ausſetzen könnte. (Gez.) Wimpffen, 
Duc rot, Forgeot, Lebrun, Douay, Dejean. 


Die Reſultate der Zeichnungen für das Anlehen der Stadt 
Paris, jagt das „Journal des Debats”, find jetzt ſoweit bekannt, 
daß man ſich mit der Repartition beſchäftigen kann. Wahrſcheinlich 
wird der Gemeinderath in ſeiner nächſten Sitzung hierüber zu beſchlie⸗ 
ßen haben. Es wurden gezeichnet: In Paris 11,131,344 Obligationen, 
in den Departements 2,895,509, im Auslande 4,806,373, zuſammen 
18,833,226. Dazu treten noch als von den Inhabern der Bons der 
ſtädtiſchen Kaſſe gezeichnet 193,891 Obligationen! in Summa alſo 
19,027,117 Stücke. Da nun 1,296,300 Obligationen emittirt werden 
ſollen, ſo verbleiben, wenn man die 193,391 privilegirten Stücke ab⸗ 
zieht, 1,102,409 auf 18,833,226 Obligationen zu repartiren, was etwa 
ein Verhältniß von 1 zu 17 ergiebt. Es iſt davon die Rede, nach dem 
Muſter der Obligationen des Crédit Foncier, Theiltitel von 100 Frs., 
mit 3 Frs. verzinslich, zu kreiren, um fo die Subſkribenten, welche 
eine oder mehr Obligationen gezeichnet haben, befriedigen zu können. 
Für die Zeichner von einer, zwei oder drei Obligationen endlich würde 
man Antheile von "1, ſchaffen, von denen je vier bis zum 1. Januar 
in eine Viertel⸗Obligation eingelöſt werden würden. N 

Ueber die Beſchlüſſe der Kommiſſion für die Prüfung der wäh⸗ 
rend des Krieges in der Armee verliehenen Grade erfährt der 
„Soir“ wieder einiges Nähere. In der Artillerie allein wurden ſchon 
drei Retrogradationen lein nicht übel erfundenes Wort, um den Aus⸗ 
druck Degradation zu vermeiden) verhängt: Hr. Boiſſonnet, der bei 
der Belagerung von Paris die Artillerie des 2. Corps befehligte, wird 
wieder Brigade⸗General, weil feine Erhebung zum Diviſtons⸗General 
vor Ablauf der reglementsmäßigen Zeit erfolgt war, und der Brigade⸗ 
General Thomas wird aus demſelben Grunde wieder Oberſt⸗ 
Ernſter iſt der Fall des Generals Barral. Dieſer war kurz vor 
dem Kriege als Brigade-General in die Reſerve geſtellt und bei Be⸗ 
ginn des Feldzugs aus dieſer Stellung zum Kommando über die Ar⸗ 
tillerie Bon Straßburg berufen worden. Nach der Kapitulation dieſer 
Feſtung trennte er ſein Schickſal von dem ſeiner Soldaten und unker⸗ 
zeichnete einen Revers, in dem er ſich verpflichtete, in keinem Falle bis 
zum Ende dieſes Krieges gegen Preußen mehr zu dienen und über 


den wenigen Tagen ſeiner Freiheit das Regiſter ſeiner Verbrechen um 
mehrere ſchwere Falle von Einbruch, Sineigen, Raub dc. vermehrt 
hatte. Abermals und mit einem Strafzuſatze von einigen Jahren in 
das Zellengefängniß gebracht, ſcheint derſelbe Tag und Nacht nur an 
die Wiederholung der Entweichung gedacht und auch der äußerſten 
Vorſichtsmaßregeln geſpottet zu haben, indem ihm dieſe heute Nacht 
wenigſtens inſoweit gelang, daß er aus ſeiner Zelle heraus in die ver⸗ 
chloſſene Zelle eines gerade an dieſem Tage von dem Nachtdienſte be⸗ 
Ri Aufſehers gelangte, dort deſſen Dienſtkleidung anlegte und ſich 
eines Säbels und der Schlüſſel zur Kirche bemächtigte. Beim Austre⸗ 
ten aus der Aufſeherzelle von dem wachehaltenden Aufſeher ſofort be— 
merkt und verfolgt, eilte der Gefangene den Korridor entlang in die 
Kirche, öffnete die Thür mit dem entwendeten Schlüſſel, beſtieg die auf 
die Galerie des Thurmes führende Leiter und befand ſich jo im Freien 
und auf einer f von wo aus er die ganze Auſtalt und ihre Um⸗ 
pebung beherrschen konnte, ohne der Gefahr der Verfolgung preisgege⸗ 
en zu ſein, da er die kleine zur Galerie führende Luke geſchloſſen hakte. 

Nun begann er 15 Thätigkeit mit einem Bombardement auf die 
Dächer und Oberlichter der Flügel, deren Gewandung und Scheiben 
praſſelnd in die Gänge der Zellen räume herunterfielen. Nachdem auf 
dieſe Weiſe die Gefangenen, die Beamten, Aufſeher und Wachmann⸗ 
ſchaft etwa eine Stunde alarmirt waren, brach in dem Dachraume der 
Kirche Feuer aus, welches um ſo raſcher um ſich griff, als dort eine 
Menge Holzwerk verwendet iſt. An ein Löſchen des Feuers war nicht 
zu denken. Trotz aller Anſtrengung der Morgens 2 Uhr herbeigekom⸗ 
menen Feuerwehr brannte der ganze. Mittelbau bis auf die Gewölbe 
in ſich zuſammen. Die Gefangenen in den oberſten 1 der 
vier Flügel wurden indeſſen in die Souterrgins gebracht und von Auf⸗ 
ſehern und Soldaten bewacht. Sie haben ſich dabei, wie wir hören, 
wohl gegen Erwarten des Schwäble, ganz muſterhaft benommen, ſowie 
ſie auch in den Zellen eine vollfo en ruhige Haltung bewahrten. 
Was aus Schwädle geworden? War er im Feuer umgekommen? 
War er entwichen? Anett e 

Da alle Räume der Anſtalt mehrmals gründlich durchſucht wur⸗ 
den und es nicht denkbar war, daß Schwäble, der noch kurz Aeg Ju⸗ 
ſammenbrechen des Dachſtuhls auf der Galerie geſehen worden war, 
daß zu retten Gelegenheit fand, ſo neigte man ſich zu der Annahme, 
daß er in den Flammen feinen Tod gefunden habe. Erſt dieſen Mit- 
tag um 2 Uhr fanden ſich Spuren des Vermißten, und zwar auf dem 
höchſten Punkte der ausgebrannten Mauer, auf der Galerie, von wo 
aus der dom Dache aus mittels 1 hoher Leitern verfolgte Ge⸗ 
fangene einen Hagel von Steinen auf eine Verfolger ſchleuderke. Ge⸗ 
gen die Schüſſe der Schildwachen durch den Mauervorſprung edeckt, 
war es ſchwer, ihm beizukommeit und ich auf der hohen ſchmalen 
Mauer ſeiner zu bemüchtigen: a) veränderte ſich die Szene 
zu einem grauenerregenden Schauſpiel. Ein Sträfling, der beim eg⸗ 
räumen des Schuttes beſchäftigt war, kletterte auf der ſchwankenden 
Leiter hinauf bis zu der Zinne, ſchwang ſich über dieſelbe und trat 
Schwäble entgegen. Dieſer wehrt ſich mit dem Säbel, der Sträfling 
ringt mit Schwäble, bemelſtert ihn krotz feiner Rleſenſtärke, entwindet 
ihm den Säbel und verſetzt ihm damit „einen wuchtigen Streich auf 
den Kopf. Schwäbie wehrt ſich wie ein Löwe, der Sträfling gleichfalls. 
Inzwiſchen dringen noch von der andern Seite der Mauer zwei Sol⸗ 
daten vor, und der af endet damit, 1 Schwäble von der Höhe 
über das Dach herab auf den Boden geworfen wird, wo er zwar noch 
lebend, aber mit ſchweren Wunden bedeckt aufgehoben wurde. Die 
ſofort eingetretene ärztliche Behandlung konnte ihn nicht retten. Er 
ſtarb Abends 6 Uhr, nachdem er vorher noch dem Amtsgerichte ver⸗ 
ſtändliche Angaben über den Verlauf ſeiner Fluchtvorbereitungen und 
der Brandlegung gemacht hatte. Damit find wir der Sorge überhoben, 


heute Nacht abermals die Sturmglocke anſchlagen laſſen zu müſſen. 


Aan Bruchſal befindet ſich in der ungeheuerſten Aufregung.“ 


Belfort nach Grenoble zu gehen. Gleichwohl nahm Barral ſpäter 
unter Gambetta wieder Dienſte, weshalb ihm in der deutſchen Preſſe 
bekanntlich der Bruch ſeines Ehrenworts vorgehalten worden iſt. Die 
Kommiſſion für die Reviſion der Grade hat nun nach dem „Sbir“ die 
Ernennung Barrals zum Diviſionsgeneral annullirt und verfügt, daß 
er als Brigade⸗General in die Reſerve zurückkehren fol. Im Grunde 
tritt er alſo nur in ſeine Stellung vor dem Kriege zurück. Ob die 
Kommiſſion auch die andern Offiziere, die ſich in dem gleichen Falle 
befinden, wenigſtens aus der aktiven Armee entfernen wird, iſt noch 
abzuwarten. 

Gute Privatberichte aus Genf verſichern, daß Felix Pyat 
vor etwa Monntezelf in letzterer Stadt angekommen, aber nbblich wie⸗ 
der von dort verſchwunden ſei, weil er Grund gehabt habe, eine von 
Bern aus angeordnete Verhaftung zu befürchten. Ein anderes Kom- 
mune⸗Mitglied, Protot, ſoll erſt inſdieſen Tagen am Genferſee angelangt 
ſein. Dieſer Mann wäre ſchwer verwundet geweſen, ſchreibt man, und 
in aller Stille in Paris ſeit dem Sturze der Kommune 1 9 f und 

eheilt worden. Durch ſeine Wunden furchtbar entſtellt, ſei es ſchließ⸗ 
ich Protot ein Leichtes geweſen, Paris und Frankreich ungngefochten 
zu verlaſſen. Unter den Beſuchern des Lauſanner Kongreſſes befand 
ſich auch der bekannte Pelzhändler Brunere au, kommunalen Ange 
denkens, von deſſen Erſchießung vor ſeiner Ladenthür alle pariſer Blät⸗ 
ter ſeiner Zeit ſo umſtändliche Beſchreibungen gebracht hatten. 


Großbritannien und Irland. 


Der „Köln. Z.“ werden von London Mittheilungen aus den ge⸗ 
heimen Konferenzen. der Internationale gemacht, deren Exekutive 
gewalt bekanntlich in den Händen eines Generalconſeils ruht, welches 
in London ſeinen Sitz hat, aus Mitgliedern der verſchiedenſten Natio⸗ 
nalitäten beſteht und zur Zeit Herrn Karl Marx als Führer anerkennt. 
Der für das Jahr 1870 in Ausſicht genommene allgemeine Kongreß 
wurde durch den Krieg, die Abhaltung eines ſolchen den Salih in 
dieſem Jahre durch die fit der Pariſer Kommune in allen Schichten 
der Bevölkerung wachgerufene feindliche Stimmung und die feindliche 
Haltung der Regierungen verhindert. Es wurde deshalb eine geheime 

onferenz nach London berufen, deren erſte Sitzung am 17. September 
ſtattfand. Zweck der Konferenz war: Berathungen behufs einer beſſe⸗ 
ren Organiſation und einer gemeinſamen Politik des großen Bundes; 
Geheimhaltung nicht blos der Sitzungen, ſondern auch der Delegaten 
war übrigens ſchon aus dem einen Grunde geboten, damit die perſön⸗ 


liche Sicherheit des einen oder anderen Äh ländiſchen Abgeordneten 
nicht nachträglich gefährdet wurde. Dem Programm getreu, fand die 
it 17. September, um 


erſte Sitzung denn auch wirklich am Sonntag, 
5 Uhr Nachmittags ſtatt. Wo — das thut nichts zur Sache. Anwe⸗ 
ſend waren 3 Abgeordnete aus deutſchen Landen, 2 aus der Schweiz, 
Haus Belgien, je einer aus Spanien, Irland, Ungarn, Italien und 
Rußland, 4 aus England und 7 aus Frankreich. Im Ganzen 26, von 
denen 6 durch das General⸗Conſell aus eigener Machtvollkommenheit 
aus ſeiner eigenen Mitte ernannt worden waren. Letzteres beſteht gegen⸗ 
wärtig aus 15 Mitgliedern, die in London ihren bleibenden Sitz haben. 
Die anderen 9 durften zwar bei dem Berathen anweſend ſein, wenn 
fie dies wünſchten, mitſtimmen aber durften fie nicht. Von den Be⸗ 
ſchlüſſen, welche die Organiſation und die Beiträge betreffen, ſei hier 
nur der hervorzuheben, daß für Frankreich ein besonderer Generalrath 
eſtiftet werden ſoll, welcher für die Lokalräthe Frankreichs die nächſte 
njtanz iſt. Bezüglich Rußlands verſicherte der ruſſiſche Abgeordnete, 
dieſes Land ſei für die ſozialiſtiſche Lehre beſonders empfänglich, na⸗ 
mentlich ſeien dort die Studenten „ſehr reif für die Republik.“ EN 
entſchieden trat Herr Marx, obgleich ſelbſt 1 einer gebeimen Geſe 
ſchaft, gegen alle anderen geheimen Geſellſchaften auf; die Spitze dieſer 
Diatribe kehrt ſich gegen Mazzini. Daran er ee lange und 
langwierige Diskufſionen über die ſchon früher in doße der Inter⸗ 
nationale (jowie der Gewerkvereine) ne po ob die große 
tionale fortan ihren mächtigen Einfluß auf polttiſchem Gebieke 
matten: zur Geltung bringen ſolle oder nicht. Der Gegenſtand 
wurde noch in mehreren Bunge disputirt und zumal die Frage be⸗ 
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dieſes Thema vernehmen. Da halten, 10 
Frankreich allerdings den 4. September zu Tage g b 
den zumeiſt aus Bonapärtiſten und Spionen zuſammengeſetzten Zentral⸗ 
Ausſchuß. Durch dieſes Fernhalten des Arbeiterftandes ſeien Favre, 
Gambetta u. Co. zur Macht gelangt. Politiſche Herrſchaft laſſe ſich 
einzig und allein durch politiſche Agitation erlangen. In England, 
wo der Arbeiter ſich betheilige an der Politik, hahe kein einmal er⸗ 
langtes Zugeſtändniß ihm jemals wieder entriſſen werden können. 
Deshalb erachte er es für außerordentlich wichtig, recht viele Arbeiter 
in die verſchiedenen Reichs ver ſammlüngen zu bringen. Das Warten 
auf den äußerſten Moment, d. h. auf eine Kriſe oder eine Revolution, 
könne ſchon deshalb nicht zum Ziele führen, weil in ſolchen Fällen ein 
Theil der regierenden Klaſſen es in der Regel ſei, durch den die Oppo- 
fition gegen die Regierung gebildet werde, und weil eine Kriſe dieſer 
Art gewöhnlich nichts anderes bedeute, als daß die bisherige Regie⸗ 
rung durch eine noch ſchlechtere erſetzt werde. Bisher habe der Schwer⸗ 
punkt aller politiſchen Macht in den Händen der Kapitaliſten und 
Grundbeſitzer gelegen, die ſich die Unterdrückung des Arbeiterſtandes 
angelegen ſein ließen. Gegen dieſe politiſche Kombination müſſe der 
politiſche Krieg erklärt werden. Denn das Kapital und der Grund⸗ 
beſitz ſeien die ae die gegen das Volk geführt werden: gegen dich 
müſſe das Volk ankämpfen und dies könne es mit 8 nur dadurch, 
daß es ſelber ſich eine deteſch Macht erobere. Dieſe Rede gab den 
Ausſchlag, und es wurde beſchloſſen, daß die Internationale ſich fortan 
h er in der Politik zur Geltung bringen (d. h. wohl im Guten 
wie im Böſen ihren Einfluß in die Wagſchale werfen) ſolle. Ein ge⸗ 
meinſames Banket bildete den Schluß der neuntägigen Konferenz. 


PPPPPPVPVCCCCCCCC(CVTTT—TT—— Eurer; 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 10. Oktober. 


— Aus Braunsberg, 6. Oktober, wird geſchrieben: 
In der ultramontanen „Köln. Volksz.“ wird wieder einmal gegen 
die kaiſerliche Staatsbehörde Sturm geläutet. Der ermländiſche Korre- 
pondent läßt 5 über den Oberpräſidenten alſo vernehmen: 0. 
agen wir das Wort geradezu heraus. So lange Herr v. Horn am 
uder iſt, wird die Ruhe in unſere Provinz, ſpeziell in unſer Bist um 
nicht einkehren. Schon von Poſen ber, wo er ſuließlich dem Ha 
biſchof weichen mußte, bedeutet ſein bloßer Name für uns Krieg. Kr aß 
er ſeine Geſinnungen nicht geändert hat, dafür diesmal nur ein Paar 
Thatſachen. Herr v. Horn hat ſich angelegen fein laſſen, Pfarrer zu 
craminiren, ob fie an das vatikaniſche Dogma glauben und ob ſie 12 
biſchöflichen Hirtenbrief, der daſſelbe verkündigte, publizirt hätten. Er 
bat ſich herbeigelaſſen, an renitente Profeſſoren zu ſchreiben c. Und 
was wird ſchließlich mit alle dem erreicht? Das Ermland, welches am 
Oberpräſidium von Schön nicht zu Grunde Planten iſt, wird nicht 
proteſtkatholiſch, ern bleibt dem ererbten Glauben und ſeinen recht⸗ 
mäßigen Kirchenobern treu.” s 8 
ie ift hierbei die Enthüllung, da r oſen 
dem 00 Grafen Ledochowski hat weichen müſſen. 
einer Zeit daſſelbe gehört und auch eine Andeutung darüber gemacht. 
Nachdem die Ultramontanen in Köln, welche jo gut über den Einflu 
des poſener Erzbiſchofs unterrichtet ſind, ſich ganz offen dieſes Siege 
rühmen, wollen wir auch noch eine kleine Enthüllung geben. Man 
erinnert ſich, daß im Jahre 1868, nachdem von Rom aus die Ein⸗ 
ladungen zum Konzil ergangen und zugleich die Proteſtanten eingeladen 
worden waren, in den duc der allein ſeligmachenden Kirche ee 
zu lehren, außer dem evangeliſchen Oberkirchenrath in Berlin auch da 
evang. Konſiſtorium in Poſen, das einzige unter allen, eine öffentliche 
Antwort gegeben hatte und zwar eine ſcharf abweiſende. Unter dem 
Schriftſtück befand ſich auch der Name des Oberpräſidenten 
errn von Horn. m Frühjahr 1869 machte daun, Graf 
edochowski eine Reiſe nach Berlin, welche zu allerlei Muth⸗ 
maßungen Anlaß gab, da der Kirchenfürſt nicht nur bei der Kö⸗ 


Herr v. Horn in 


Wir haben 


. 


3 


nigin, ſondern auch bei mehreren Kauni Audienzen hatte. Die 
wirklichen Zwecke der erzbiſchöflichen Bemühungen find nie bekannt & 
worden, indeſſen einige Monate ſpäter wurde Hr. v. Horn nach Kö⸗ 
nigsberg verſetzt. Von ſehr unterrichteter Seite wurde uns damals 
aus Berlin geſchrieben, es 2 dem poſener Erzbiſchof gelungen, die Ro⸗ 
gierung zu il von fe daß ein Oberpräſident, welcher in einer zum 
roßen Theil von Katholiken bevölkerten Provim in fo proteſtantiſcher 
eiſe die katholiſchen (ultramontanen) Gewiſſen verletze, den veligibſen 
Frieden der Propinz gefährde. 

Dieſe Nachricht erhält jet eine Beſtätigung durch die Korreſpon⸗ 
denz der „Köln. Volksz.“, welche Hrn. v. Horn, wenn er & fort ährt, 
mit einer neuen Verſetzung verwarnt. Wer weiß, was geſchieht! Denn 
wenn auch die Regierung gegen die katholiſchen Biſchöfe nach dem 18. 
Juli 1870 nicht mehr ſo nachgiebig iſt als vorher, ſo ſcheint es ihr 
doch immer noch leichter zu ſein, Beamte zu verſeten, als die Röm⸗ 
linge und Jeſuiten ihrer due zu entkleiden, damit die Ultra⸗ 
montanen überall — religiöſen Frieden haben. 


— Ein Korreſpondent der „Germania“ im Ermländiſchen theilt 
dem Blatte folgende Abſchrift von einem Schreiben des Herrn Nun⸗ 
tius in München mit, womit derſelbe dem Herrn Biſchof Krementz 
„im Auftrage des h. Vaters die vollſte Anerkennung für ſein Auftreten 
im Braunsberger Schulſtreite ausſpricht“. Das Schreiben lautet: 

85 Ile et Rey me Domine. 

Quum diligenter fidelitergue S. Sedi retulerim, quae ab Ampli- 
tudine Tua super molesta Professoris Wollmann questione sunt 
gesta, et quae contra sacerdotem apostatam cepisti-consilia, ncenon 
ea ommia quae sive ministro Cultus Gubernii Borussiei, sive didelibus 
Tuae dioecesis per pastorales literas mandasti et scripsisti pro de- 
fendendis et tutandis Eeclesiae juribus et libertate contra injustos 
Gubernii aggressus: Sanctitas Sua duleiter animo fuit commota, et 
inter gravissimas quibus aftligitur acerbitates haud parva affecta est 
voluptate. Ideoque S. S. Pater mihi in mandatis dedit, Amplitudinem 
Tuam hisce adire, meritis Te laudibus suo augusto nomine cummulare 
et suam satisfactionem pro hujusque actis Tibi manifestare. 

Dum haec Beatissimi Patris seusa, pro mei muneris functione 
Amplitudini Tuge nuntiare festino, singulare meum studium et 
operam in omni genere ofticii Tibi profiteor, et maximae existima- 
tionis et obsequii sensibus permanere gaudeo. 

Amplitudinis Tuae Rey ma 


Monachii, den 17. August 1871. 
humillimus addietissimus famulus 
etrus Fransciscus Archierrus Damasci, 
Nuntius Apostolicus. 


Einen Kommentar brauchen wir dem Briefe wohl nicht zu geben; 
es wird die Erwähnung genügen, daß die „Germania“ denſelben als 
ein ſehr „erfreuliches“ Ereigniß behandelt, meint die „N. A. Z.“, aber 
leider zieht ſie keine Schlüſſe daraus. 


ubbaftation erfolgen mußte. — Meinem Vater einge eine 


iden Kon unn 5 
V Subhafi führte, foll eine Verläumdung begründe, 

ichtiger ſcheint zu glauben, daß Geldleihen und die Geltend⸗ 
hung auf Rückgabe des Geldes nicht gute Rechte ſondern ſchänd⸗ 
e Handlungen ſeien und daß die Mittheilung, Jemand habe dieſe 
Rechte geübt, eine Verläumdungsklage ſubſtanttire. »Aehnliche An⸗ 
ſchauungen, welche mit den ungeheuerlichſten 


Solchen, die ſich „Liberale“ nennen, aber nur liberal find gegen ſich 
ſelbſt. Wir ſind wenig zufrieden mit der gegenwärtigen Preßgeſetz⸗ 
gebung aber ſie iſt doch nicht ſo reaktionär wie gewiſſe Liberale, die 
uns am liebſten einen Maulkorb aufſetzen möchten, wenn wir Binge 
beſprechen, die ihre Angelegenheiten einigermaßen berühren. 
Geſetz und Staatsanwaltſchaft denſelben „Lberalismus“ uns angedeihen 
ließen, dann wüßten wir vor Preßprozeſſen uns bald nicht mehr zu 


retten. 7 . 
— Aus der Rede des Herrn v. Dziembowski iſt noch Einiges 
nachzutragen, was den Werth und die Tendenz ſolcher Berichteritattuns 
gen ins rechte Licht ſetzt. Herr v. Niegolewski, bekannklich von Herrn 
hier ſein Kompliment weg. „Ein ſtandhafter 
Kämpfen gewandter Mann, deſſen 
die nationale Sache iſt“ 


N und in parlamentariſchen 
Leben eine Reihe von Opfern für 
— fo nannte ihn der Redner und Itirte ſeine 
Erwiderung auf die bekannte Rede des Reichskanzlers, die Stelle her⸗ 
vorhebend, „daß die Polen im letzten Kriege in Frankxeich ſich ebeuſo 
gut geſchlagen haben wie die Preußen, und wie Niemand die n dem 
erſten Napoleon kämpfenden Preußen hätte Franzoſen nennen önnen, 
1 höre auch der Pole nicht auf, Pole zu ſein, wenn er unter eine 
rende Fahne gerufen werde, unter welcher übrigens kein Pole frei⸗ 
willig 7 0 babe“. Weiter kam die religibſe Frage in Herrn 
v. Dziembowski's Rede zur Erörterung. Der Kathollzismus — heißt 
es — ſei von zwei, Seiten hedroht; von der einen durch ein Schisma, 
von der andern durch den Proteſtantismus, da müßten die polniſchen 
Deputirten die „Sachwalter des heiligen Glaubens der Väter, dieſer 
Haas Hintere Bor ſein, „dieſes Bindemittels zwiſchen den Men⸗ 

enherzen un 8 ! 4 

— gür das polniſche Theater in Poſen hat die ſtädtiſche 

Vertretung von Lemberg faſt einſtimmig ein Geſchenk von 1000 Gulden 
votirt, mit dem Zuſatz, daß darum nür die Gabe gering ausfalle, weil 
der diesjährige Stadtetat mehr zu bewilligen nicht geitatte. 

„der Handwerkerverein beabſichtigte am Montage feine 
alljährliche Generalverſammlung 95 halten. Dieſelbe konnte jedoch 
nicht ſtattfinden, da nicht die beſchlußfähige Anzahl von 50 Mitgliedern 
anweſend war. Es wird nun eine neue Generalverſammlung auf den 
nächſten Montag anberaumt werden; auf die Tagesordnung verfelben 
ſoll auch der Antrag auf Streichung des betr. Paragraphen der Sta⸗ 
tuten geſtellt werden, nach welchem eine Generalderſammlung ſtets nur 
bei Anweſenheit von mindeſtens 50 püllgliebern beſchlußfähig iſt. 

— Der Kanalbau auf der Wilhelmsſtraße wurde geſtern von 
rn. Stadtbaurath Stenzel und einem hieſigen Polizeibeamten inſpizirt. 
er Bau ſoll in dem Maße gefördert werden, daß der Kanal am 1. 

November der Benutzung übergeben werden kann. j 

— Vor dem Berliner Thore wurde heute früh 5 Uhr ein 


geſtohlene Sachen befanden. 
— Am Wilhelmsplatze ſtürzte heute 1 vom Dache 
des Pilaskiſchen zweiſtöckigen Gebäudes ein Dachdecker herab und ver⸗ 


denen ſi 


hauſe geſchafft werden mußte. Zwei Stunden nach dem Sturze ſtarb 
der Mann in Folge von inneren Verletzungen. 5 

— Die Urſulinerinnen haben Ende v. M. ihre Einen ehe 
ſtalt von der Schuhmacherſtraße nach dem von ihnen angekauften ehe⸗ 
mals Biſchoſſſchen Grundstücke, Mühlenſtraße 21, verlegt; nach der 
Seite des Volksgartens, ſowie nach dem Kratochwillſchen Grundſtlicke 
hin, längs 15 Seid, werben Welt abzuß äune errichtet, um jeden 
neugierigen Blick der profanen halten. use 

ie Verkäufe. Das illerſche Grundſtück auf der Friedrichsſtraße, 
egenüber der Frohnveſte, iſt für 5500 Thlr. an Hrn. kratochwill ver⸗ 
fauft worden. Hoffentlich wird demſelben die Erlaubniß ertheilt wer 


err 


die ſofortige Räumung aller Seitengräben zur 925 79 Pflicht, 


tung für die Gegenwart mit viel Schärfe erörtert. — Von Heinr. 


2 ”* Numänier, Di: 1 Yes Pig 
* Ze . 555 15 erhalten de da die Verhandlunge ehe 
terſe nr hend der vorigen Woche en den Vorstand 85 


umuthungen an uns 


den 1 Schutz⸗Komfte, Behufs der Ausführung eines Ausgleichsplanes 
herantreten, werden uns nicht ſelten vorgebracht und leider auch von 1 gleicher 


Wenn 


v. Taczanowski der „Athlet des Patriotismus“ genannt, bekam auch 


Entlaſſung ſowohl bei dem Magi 
N Denunziation gegen 
Mann arretirt, welcher eilig aus der Stadt mit drei Säcken kam, in 


letzte ſich dabei in dem Maße, daß er nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 


begannen und dabei blumenumkränzte 


den, tiefer in den Schloßberg hineinzugehen; nur wenn dies geſtgttet 
würde, könnte dort ein fiat licher Bau errichtet werden, und würde 
he dieſe Weiſe eine partie honteuse in einer der belebteſten Straßen 
unſerer Stadt verſchwinden.— Das Stüberſche Haus, Zagorze 1, 
wurde für 4000 Thlr. an den Maurerpolier Hrn. Wittig verkauft. Bi: 
— Der Schugmann Hr. Faden hat in Anerkennung feiner 
langjährigen treuen 9 das allgemeine Ehrenzeichen erhalten. f 
— Militäriſches. Die enge, in hohen Stiefeln zu tragende Reit⸗ 
hoſe wird mit denſelben fortan die reglementsmäßige Bekleidung ſo⸗ 
wohl der Kavallerie als eines Theiles der Artillerie und des Trains 
bilden. Die ge RIISC in dieſen Bekleidungsgegenſtänden ſind 
bis über die erſte Garnitur hinaus bereits bei ſämmtlichen betreffenden 
Truppentheilen gefehen und werden die noch vorhandenen erwähnten 
Kleidungsſtücke der alten Probe nunmehr nur noch als Bekleidungs⸗ 


material in der Garniſon N werden. f 5 
, Frauſtädter Kreis, 7, Oktober [Gräbenräumung. ; 
Abſchied.] Der Landgraben⸗Schau⸗Direktor Fürſt Sukkowski macht 


n oige vielfacher Beſchwerden über zu langſamen Abfluß des Hoch⸗ 
waſſers von den Bruchs und Wieſenflächen des Landgraben⸗Terrains 
in der letzten Nummer des Frauſtädter Kreisblattes den Grundbeſitzern 


widrigenfalls die Räumung nach dem 15. Oktuber er. auf Koſten der 
Minu e 1 wird. — In derſelben Nummer des Kreisblattes 
nimmt Herr Oberbürgermeiſter Weigelt aus En bei feinen Ausscheiden 
aus dem Amte von der Liſſger Bürgerſchaft herzlichen Abſchied. 

Kleeko, 7. Ditbr. [Dr. Könnemann.] Vor einigen Tagen 
hat der hieſige praktiſche Di Dr. Könnemann unſern Ort bene 
um einem filr ihn ehrenvollen Rufe nach Jaſtrow Folge zu leiſten. 
Durch unentgeltliche Behandlung der von den zum Kriege eingezogenen 
Landwehrleuten zurückgelaſſenen Familien, ſowie überhaupt ſeine ftete 
Bereitwilligkeit, Hilfe zu leiſten, wo ſolche nur begehrt wurde, — durch 
ſeinen biedern Charakter und ſeinen Gemeingeiſt hatte er ſich das all⸗ 
gemeine Vertrauen erworben. In ihm verliert die hieſige Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung eines ihrer befähigſten und thätigſten Mitglieder, 
die an hieſigem Orte ſich gebildete Sanitätskommiſſion ihren unermüd⸗ 
lich eifrigen Vorſitzenden. Seine ärztliche Praxis dehnte ſich weit über 
den hieſigen Ort und deſſen nächſte Umgebung aus, und auch ſolche 
5 die in nationaler ang ihm würden ferne geſtanden 
haben, konnten ihm ihre Achtung als Arzt und Menſch nicht verſagen 
und fühlten ſich zu ihm Mirge ogen. Sein Umzug wird daher allge⸗ 
mein hier bedauert, und die beſten Wünſche begleiten ihn in ſeinen 
jetzigen Wirkungskreis. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 

Von einem bekannten Führer der altkatholiſchen Bewegung Dr. 
Eberhard Zirngiebl, iſt eine zeitgemäße Broſchüre veröffentlicht 
worden, welche den Titel führt „Papſtthum und Religion. Es 
wird darin die kirchliche Frage nach ihrem Weſen und ihrer Bedeu⸗ 


Viehhoff's „umriſſe der topiſchen Geographie“ iſt die 6. Aufl. 
l Ein Leitfaden für den geogr. Unterricht in der unterſten 
Klaſſe höherer Lehranſtalten mit vielen Fragen und Aufgaben zu 
ſchriftl. und mündl. Löſung. Beide Werkchen ſind in der Lüderitz'ſchen 
Ver n (Berlin: Karl Habel) herausgekommen. 

„ * Dr. Alois Pele und der Bücherdiebſtahl aus der „kaiſerl. 
. Bibliothek“ in St. Petersburg. Unter dieſem Tilel iſt ein 
Bericht über die Verhandlungen vor den Geſchworenen am 21. und 25. 
Juni 1871 ie n eee Aufzeichnungen von J. Ch. Markuſe 
bei Karl Ricker in Petersburg erſchienen. Dieſe Schrift iſt äußerſt 
intereſſant und würde noch intereſſanter ſein, wenn dem Bericht eine 
Auseinanderſetzung beigegeben wäre, welche den mit der Sache nicht j 
vertrauten Leſer einigermaßen orientirt, wir erfahren nicht einmal das 
Alter des Dr. Pichler und feiner Baſe Wimmer. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


ſchreibt unter dem 9. d. aus 


W MN ee: Mitgliedern 
des hieligen Vereins zum Schutze der Intereſſen der Inhaber 12 riger 
Rumaniſcher Eiſenbahn⸗Obligationen und den Vertretern der Komikes 
von Breslau und Wien, ſowie in Uebereinſtimmung mit dem londoner 
4 * — — au 
Baſis der Umwandlung der Obligationen in eine Aktiengejellichaft = 
führt worden find, einen unter den obwaltenden Umſtänden befriedi⸗ 
enden Abſchluß nahe geführt worden find Die Ausführung des 
lanes würde den Obligationären ſtatt der bisher auf 7½ % garan⸗ 
tirten Zinſen eine 5 dige Garantie für ihre Aktien und außerden Die 
Bezahlung der fälligen Coupons zum volen Werthe ſichern. Die Mik⸗ 
wirkung der erſten deutſchen Geldkräfte für die zur Durchführung des 
zn nothwendige finanzielle Transaktion iſt geſichent. In 
omite, welches die einzelnen Vertretungskörper der Dbligationdre n 
emeinſamer Aktion vereint, befinden ſich von Seiten des ber net 
orſtandes Herr Werner Dahl, von Seiten des reslauer Komites 
err Oscar Freund und von Seiten des wiener Komttes Here 
r. Stall. f 18 
— . — — 
Vermiſchtes. 
Breslau, 8. Oktober, [Selbſtmord und Begräbniſt 
eines hieſigen Kommunalbeamten. Hieſige 888 
ſittlicher Beziehung. Wohnungsnoth. Marſtallgebäude. 
Berbindungsbahn Hohe Reiſende.] Das Tagesgeipräd der 
Woche haben die Selbſtentleibung des Arbeitshaus⸗Inſpektors P. und 
die bei dem Begräbniß desſelben vorgekommenen ärgerlichen Auftritte 
ebildet. Die hieſigen Zeitungen haben der Sache bisher nur kurze 
rwähnung gethan und ſpätere Erörterungen in Ausſicht geſtellt. Ich 
will Ihnen daher aus eigener n Pore von dem, was ich von kom⸗ 
petenter Seite über die beregten Vorfälle habe erfahren können, Mit⸗ 
theilung machen. Der genannte Beamte war ſeinen Untergebenen ein 
ſtrenger Vorgeſetzter, und mag wohl dieſe Strenge mitunker auch in 
Härte ausgeartet ſein. Hierbei muß übrigens wohl berückſichtigt wer⸗ 
den, aus welchen Schichten der Bevölkerung die Inquilinen des Ar⸗ 
beitshauſes herſtammen, und es mag keine Kleinigkeit ſein, dieſe meiſt 
nur zu kurzer Haft verurtheilten Subjekte zu bändigen. Die Discipli« 
nargewalt beißt der Inſpektor nur für die kleineren Strafen, als 
Koſtſchmälerung und Laleeuſtraßf Arreſt u. ſ. w., dagegen darf körper⸗ 
liche Züchtigung und Lattenſtrafe nur durch ein Dekret des Magiſtrats 
reſp. des betreffenden Dezernenten (Stadtraths) verhängt werden 
9 5 ſoll nun allerdings nicht verſchwiegen werden, daß bei großer 
Reniten: und grober Widerſetzlichkeit mitunter die Prügel⸗ resp. 
e enroft pränumerando verabreicht worden ſein mag, während 
das erforderliche Dekret erſt poſtnumerando extrahirt worden iſt. Auch 
bei der Ausführung höheren Ortes verfügter Strafen ſoll der p. P 
ſeine Amtsbefugniſſe hin und wieder überſchritten haben. Von einen 
entlaſſenen Sträfling, welcher faſt ein Jahr lang die Stelle eines 
Schreibers im Arbeitshauſe innegehabt hatte, war nun nach erfolgter 
en 1 bei dem bien 
. ( orden, in welcher derſelbe der 
mehrfachen Ueberſchreitung ſeiner Amtsgewalt beſchuldigt und behauptet 
wurde, daß die uwendung der Prügelſtrafe in einem Falle den Tod 
des betreffenden Deliquenten zur Folge gehabt habe. Ob und in wie 
weit dieſe Anſchuldigungen begründet geweſen ſind, ha wir nicht, 
ache ache aber iſt, daß der P., als er von dieſer Anklage Kenntniß 
erhielt, außer, Faſſung gerieth und ſich aufhängte. An dem Begräbniß⸗ 
tage hatte ſich nun in der Nähe des Arbeitshauſes, von wo aus der 
Leichenkondukt nach dem ebenfalls vor dem Oderthore gelegenen Kirch⸗ 
hofe erfolgen ſollte, eine große Anzahl ehemaliger Ingullinen der An⸗ 
ſtalt Louis, öffentliche Dirnen, Bummler aller Art ıc. eingefunden, die, 
als der Sarg mit der Leiche erſchien, te Geſchrei und Gejohle 
inzte Branntweinflaſchen über ihren 
Häuptern ſchwangen. Selbſtverſtändlich begleitete Diele Hunde weiche 4 
allerdings wohl feine Veranlaſſung haben mochte, dem Veritorbenen 
ein freundliches Andenken zu bewahren, den Kondukt nach dem Begräh⸗ 
nißplatze, wo das Brüllen und Schreien aufs Neue begann und, wie 
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Mangel an mittleren und kleineren Wohnungen 


Augenzeugen verſichern, der Sarg nur mit Mühe von den inzwiſchen 
in rate herbeigeeilten Polizeibeamten vor thätlichen Angriffen reſp. 
vor der Zertrümmerung geſchützt werden konnte. Dies iſt die Sach⸗ 
lage, ſo weit ſie Ihrem Referenten bis jetzt bekannt geworden, jeden⸗ 
falls wirft ſie ein ſchlimmes Licht auf gewiſſe Verhältniſſe unſerer 
Stadt, und zählen wir zu dieſen beſonders das immer größere Ueber- 
handnehmen der demi monde. Gegen 800 dieſer Dirnen ſtehen unter 
ſanitätspolizeilicher Kontrole, und gewiß die dreifache Zahl Dei ſich 
dieſer Kontrole zu entziehen. Ein beſonderer Fluch ſind die Kupp⸗ 
lerumen und die Hotel garni's, erſtere treiben einen förmlichen Men⸗ 
ſchenhandel, letztere ſchießen auf wie die Pilze und vermiethen Zimmer 
zum Zweck der Unzucht auf Stunden zu Preiſen, die je nach der Tages⸗ 
zeit wechſeln und theilweis kaum die Höhe der Droſchkentaxen erreichen. 
— Am Qnartalswechſel hat ſich, wie in Berlin, jo auch bei uns ein 
e I bemerkbar gemacht, ſo 
daß ſich der Magiſtrat veranlaßt geſehen hat, einen Theil der in ſeinen 
Beſitz übergegangenen, auf der Weidenſtraße belegenen Wehnerkaſerne 
an obdachlos gewordene Familien zu vermiethen; der Preis für eine 
zweifenſtrige Stube ohne Ofen ir eiſernen Oefen hat die Militärver⸗ 
waltung behalten) beträgt 50 Thlr., unſerer Anſicht nach ein ſehr hoher 
Miethszins. — Das ehemalige Marſtallgebäude iſt zum freiwilli en 
Verkauf ausgeboten und ſind bereits Preisofferten bis 400,000 Thlr. 
gemacht worden, die ſich jedenfalls noch erhöhen werden, denn wer die 
geſchäftlichen Verhältniſſe Breslau's kennt, wird wiſſen, daß dieſes 
mitten in der Stadt gelegene Terrain in unſerem künftigen Verkehrs⸗ 
leben eine ee Rolle ſpielen wird. — Die breslauer in Mochbern ein- 
mündende Verbindungsbahn zwiſchen der Niederſchleſiſch-Märkiſchen und 
der Rechten⸗Oderufer⸗Eiſenbahn wird mit dem 10. Oktober dem Ver⸗ 
kehr übergeben, ſo daß von dieſem Tage ab eine direkte Expedition von 
erſonen und deren Reiſegepäck mit den Kourirzügen zwischen den 
tationen der beiden genannten Bahnen ſtattfindet und die Paſſagiere 
dieſer Züge direkt von einer Bahn auf die audere übergehen können, 
ohne die Stadt Breslau baſſiren zu müſſen. — Im Laufe der verfloſ⸗ 
ſenen Woche iſt unſere Stadt von hohen Durchreiſenden paſſirt wor⸗ 
den, indem die Schweſter unſerer Kaiſerin, die Prinzeſſin Karl von 
Preußen nach Schloß Heinrichau und der Großherzog Friedrich Franz II. 
von Mecklenburg⸗Schwerin nach Gräfenberg gereiſt iſt. 5 
* Hamburg, 5. Oktober. Der „B. B. Z.“ entnehmen wir Fol⸗ 
gendes: Ein großartiger Schwindel mit Speditionsgütern 
macht hier viel Auſſehen. Der betr. Defraudant Spediteur Rode jr. 
iſt von hier flüchtig geworden, nachdem er Waaren, welche er von 
England in Spedition erhalten, für 20,000 Mark verſchleudert hatte. 
Die Verwandten deckten den unterſchlagenen Betrag und ſo unterblieb 


die Ablaſſung eines Steckbriefes. Jetzt nimmt die Sache aber tagtäg⸗ 


lich größere Dimenſionen an und aus allen Gegenden Nord⸗ und 
Süddeutſchlands treffen jetzt Ge chäftsleute hier ein, welche dem Rode 
Waaren nach transatlantiſchen Plätzen in Spedition gegeben und ein 
Sehe feiner Manipulation geworden find. In Folge deſſen wird nun, 
wahrſcheinlich aber zu ſpät, ein Steckbrief erlaſſen. Von dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter ſind bereits bei verſchiedenen Firmen verſetzte Waaren 
mit Beſchlag belegt worden. . ? x 

* Der Rhein ift in der letzten Zeit außerordentlich gewachſen. 
Vom 3. bis 7. Oktober iſt der Waſſerſtand bei Köln von 6 Fuß 7 Zoll 
bis auf 11 Fuß 11 Zoll geſtiegen. Am 8. Oktober gelangte das Stei⸗ 
gen zum Stillſtande. Se : f 

* Ein Wunderwaſſer. Aus Brüſſel wird geſchrieben: „Auf 
der vierten Seite mehrerer Zeitungen kann man unter anderen An⸗ 
eigen von patentirten Arzneimitteln gegen Rheumatismus, Magenbe⸗ 
ſchwerden, geheime Krankheiten ꝛc. auch eine leſen, welche empfiehlt: 
„Eau miraculeuse de la Grotte des Lourdes, garantie veritable.“ 
Dieſes wunderbare Waſſer wird nicht blos von Küſtern und Kaplänen, | 
in Sakriſteien und Klöſtern verkauft, ſondern ift auch in öffentlichen 


Bekanntmachung. 

Bei dem Magiſtrate der 
Stadt Poſen ſoll die Stelle 
des zweiten Bürgermeiſters, 
welche mit einem jährlichen 
Gehalte von 1600 Thlr. do⸗ 
tirt iſt, anderweit auf 12 
Jahre beſetzt werden. 

Diejenigen, welche ſich um 
dieſe Stelle bewerben wollen, 
werden erſucht, ſich bis ult. 
December er. bei dem Unter⸗ 
ſchriebenen zu melden. 
ofen, 30. Sept. 1871. 
Der Vorſitzende der Stadt- 
verordneten der Stadt Poſen. 


LF Namen 

\ U 

Oberſchleſiſche 

Eiſenbahn. 

Vom 1. Oktober cr. iſt im 
Schleſiſch⸗Sächſiſch⸗Thüringiſchen 
Verband⸗Verkehr zu dem Reglement 
und Tarif vom 10. April pr. reſp. 
J. März c. ein N in Kraft ge 
treten, welcher unter Anderem ermä⸗ 
ßigte Tarifſätze für den Verkehr der 
diesſeitigen Stationen Gleiwitz bis 
Oswiecim und neue direkte Tarifſätze 
wiſchen Halle, Nordhauſen, Arenshau⸗ 
Im, rfurt und Eiſenach einerſeits und 
der Station Poſen via Glogau- Hans 
dorf Görlitz andererſeits, ſowie neue 
direkte Tarlfſätze für den Verkehr mit 


gez. Pilet, Station Belpenfes und birete S 
1 e für gebr ber⸗ 
Rechts- Anwalt. Schleſſn dach Sächſiſchen "Stationen 


enthält. 
ge ern des Tarifnachtrages 

ſind bei den Stations Kaſſen der dies⸗ 

2 Verbandſtationen käuflich zu 

haben. 

Breslau, den 7. Oktober 1871. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


Samter, 5. Oktober 1871. 


Bekanntmachung. 

Die Gewinnung, Zur ichtung und An 
fuhr von ca. 15,00) Kubikmeter Stei⸗ 
nen zum Neudau der Kreis-Chauffer 
Selowo-Dusznil-Salefle von der Ber- 
lin-Bofener Staats-Ehauffee ab bis zur 
Grenze mit dem Kreiſe Buk ſoll an den 
Minde ſtfordernden verdungen werden. 
Zur Lizitatlon habe ich einen Termin 


auf 
Sonnabend, 21. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 

in meinem Bareau bierfeltft anbe⸗ 
raumt, zu welchem ich Unternehmer 
mit dem Bimerken einlade, daß eine 
Bletungs-Raution von 500 Thlr. er 
legt werden muß und daß die Lizita- 
(ons- Bedingungen in meinem Büreau 
eingeſehen werden konnen. 


Der Königl. Landrath. 
Die hieſige Roi une: 
eder 


Notiz. 


In der Stadt Poſen find in der 
Woche vom 30. Septbr. er Nachmittag 
bis 7. Oktbr. er. Mittags an den Pocker 
e a DE 48 
Hierzu der Beſtand vom 

30. Septbr. c. Mittags 12 
Summa der Erkrankungen 

% 7. Dltbr. c. Mittags 23 Berf. 
Davon find: 

a. geneſen 2 

b. geflorben 3 


5 . 


In der Behandlung ver- 
bleiben am 7. Olibr. er. 18 Bırf, 
Uater den Mannſchaften der Garniſor 
find Neuerkrankungen nicht vorge⸗ 


kom men. 
Staudy, 

Königlicher Polizei» Direktor. 

Nachdem in dem Konkarſe über das 
Vermözen des Kaufmanns Falt Kar 

en zu Poſen der Gemeinſchuldner Die 

chließung eines Alkords beantragt hat, 
ſo iſt zur ka über die Stimm- 
berechtigung der Konkursgläubizer, deren 
Forderungen in Anſehung der zer 
keit bieher ftreitig geblieben find, ein 
Termin auf den 


14. October d. J. 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dim Konkurs⸗Kommiſſar im Kon⸗ 


pferd der 4 Comp. Nlederſchl. Feft.- 


Markt belegener maſſiver Gafthof nebst 
Stallun 

einigen N 
heres bei 
D Lask, Poſen, Wronkerſtr. Nr. 10. 


und Wilhelmſtr. il unter günſtigen Be. 
dingungen zu verkaufen. Nah. d 


4 


Kaufläden, in den belebteſten und gewerbreichſten Straßen der Haupt⸗ 
ſtadt zu haben. Die Erzählung von der Erſcheinung der utter 
Gottes in der Grotte des Lourdes, als deren Spur und Wahrzeichen 
die 8 0 zurückblieb, wird gratis beigegeben und ſonſt fleißig 
verbreitet. ie Legende hat übrigens Zug für Zug die größte Aehn⸗ 
lichkeit mit derjenigen von La Salette, welche vor etwa 12 Jahren in 
der Mode war und die dieſen Ruf nicht etwa deshalb einbüßte, weil 
die ganze Geſchichte als ein abgefeimter Betrug authentiſch dokumentirt 
wurde, ſondern eben allmälig verlor, wie jede Mode, die altert. Auch 
at das Waſſer von Lourdes genau dieſelben Tugenden und Wunder⸗ 
räfte, wie das von La Salette, nämlich alle. Schöne Bilder in recht 
guter Kunſtausführung jtellen die Erſcheinung der heiligen Jungfrau 
in der Grotte dar, die 259 de iſt viel ſchöner und maleriſcher als 
bei La Salette. Das iſt wohl der einzige Fortſchritt. Immerhin ſtehen 
dieſe beiden franzöſiſchen Wunder poetiſch höher als alle italieniſchen, 
von denen man hört, und in denen es meiſt nicht weiter gebracht wird, 
als daß irgend ein Heiligenbild die Augen verdreht oder bewegt. Neben 
dieſem Wunderglauben nun, in welchem bei einem großen Theile des 
frommen Landvolkes die Religion beſteht, während er bei vielen Vor⸗ 
nehmern, namentlich bei manchen eleganten Damen, einen Theil der 
Mode ausmacht, haben wir hier einen kraſſen Unglauben, eine abſolute 
ea gegen alle religiöſen Intereiten” er 
* Verviers, 3. Oktbr. Leber einen Butteraufſtand in diefer 
Stadt berichtet die „Pf. Vztg.“ folgendermaßen: Geſtern Morgen um 
6 Uhr wurde die Butter auf dem Markte zu 2 Fres. 25 Cent. (1 Fl. 
3 Kr.) das Pfund angeboten. Die über die Höhe der Forderung 
wüthenden Käufer wollten nur 1 Fre. 25 Gent. (42 Kr.) bezahlen. 
Alsbald entſtand ein Streit, der immer heftiger wurde, und endlich in 
eine Keilerei ausartete. Arbeiter, Weiber und Straßenjungen fielen 
über Verkäufer und Verkäuferinnen her; die Butter wurde mit Füßen 
getreten, und flog in den Lüften umher, ſo daß ſie bald das Pflaſter 
mit einer dicken Schichte bedeckte, aus welcher weißer Käſe da und dort 
hervorlugte. Auf dieſer ſchlüpfrigen Maſſe hatten ſich Eigner und 
Nehmer zu einem Knäuel zuſammengeſtaut. Endlich flüchteten ſich die 
Eigner, verfolgt von der brüllenden Menge. Die Unordnung hatte 
nun ihren, höchſten Grad erreicht; Alles keilte ſich; die Polizei zeigte 
ſich ohnmächtig und konnte keine Verhaftung vorneh ehen. Ein Pom⸗ 
pier, der interveniren wollte, wurde buchſtäblich zu Boden geſchlagen 
und viele Verwundete lagen in den Goſſen. Um dieſen Bere ungen 
zu entgehen, entſchloß ſich eine Anzahl Händler das Pfund um 1 Fre. 
abzugeben. So währte dieſer auffallende Trouble den ganzen Vormit⸗ 
tag, bis endlich um 11 Uhr ein heftiger Regen die kobende Menge 
auseinander jagte. Um Mittag war die Ruhe einigermaßen wieder 
hergeſtellt, worauf die Butterhändler mit den Reſten ihrer Waare ſich 
auf ihre Dörfer a 
Bismarck und Pouyer⸗Quertier. Die „France“ bringt 
Folgendes: Die Relationen zwiſchen dem franzöſiſchen Finanz⸗ und 
dem deutſchen Premierminiſter haben zu einer Art von Freundſchaft 
geführt, die wieder das Reſultgt einer gewiſſen Charakter⸗Ueberein⸗ 
ſtimmung iſt. Auf dem politiſchen Felde hat Bismarck in Pouyer⸗ 
Quertier einen gewiegten und erfahrenen Staatsmann gefunden, deſſen 
Sprache einfach und familiär iſt, und der die Sachen, die er behan⸗ 
delt, aus dem Grunde verſteht. Auf einem weniger ernſten Felde 
konnte Bismarck konſtatiren, a Pouyer⸗Quertier mit dem Glaſe in 
der Hand und dem Scherze auf der Lippe ihm Stand zu halten ver⸗ 
ſtand, und daß er vor feinen kulinariſchen Phantaſien nicht Reißaus 
nahm. Um die Tragweite des letzteren Wortes zu verſtehen, muß man 
unſeren Finanzminiſter von den phantaſtiſchen Diners, die ihm Bis⸗ 
marck gab, erzählen gehört haben. „Ich aß an ſeiner Tafel,“ ſagte 
er, „halb rohe Braten mit der Zuthat von Ingwer⸗Konfituren. Er 
ſtellte mir ausgezeichnete Weine vor, die mit Syrup gemiſcht waren. 
Wollte er meinen Magen auf die Probe ſtellen? Das iſt ihm nicht 


Solzverkauf, Ba 
chtigung. De Holzlizitation 0 
10 findet nicht am Dlenſtage 

„ſondern ſchon am get 
Montage den 23. Oktbr. c. 
von 10 Uhr ab 


tt 
"Seele, den 9. Oktbr. 1871. 
Der Königl. Oberförſter. 
Stahr. 


Vſerde⸗Aultion. 
Donnerſtag, den 12. d, 


Früh 9 Uhr, 
wird auf dem Kanonenplatze ein Reit⸗ 


Artillerte Regts. Nr. 5 gegen gleich 
daare Bezahlung meiſtbietend verkauft 
werden. 


Büttner, Provinz, 
Seconde-⸗Lleut nant u. Compagnieführer. 


Droguen⸗Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis. 
erichts werden Mittwoch, den 11., 
onnerſtag, den 12., Freitag, 
den 13. Oktober, früh von 9 Uhr 
ab Ziegenſtraße Nr. 22 ſämmt⸗ 
iche zum J. Grodzki ſchen Nachlafſe 
gehörigen Waarenvorräthe ſo wie 
ſchlteßlich die ganze Laden⸗Einrich⸗ 
tung öffentlich verfteigert werden 


Ryohlewski, 
Königl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Ein Vorwerk 


unweit Poſen, nahe der Poſen⸗Thorner 
Bahn, 204 Morgen guten Boden mit 
maffiven Gebäuden, vollſtändigem Ie- 
benden und todten Inventarium, iſt 
mit 5000 Thlr. Anzahlung billig zu 
verkaufen. Näheres bei E. Drange, 
Friedrichsſtr. Nr. 19. 


Mein Grundſtück, Bäcker 


Einladung zur Juſertion 


auf das Ende Oktober in unſerem Verlage erſcheinende und von der hieſigen 
Ober⸗Poſt⸗Direktion herausgegebene 


Oltſchafts-Verzeichniß der Prob. Poſen, 


weſches in ſeiner Einrichtung darauf berechnet iſt, 
Etabliſſement etc., ja 
genen Bahnen, die Diſtributions⸗Poſt⸗Anſtalt und den land ätblichen Kreis, 
in welchen daſſelbe belegen iſt, nachzuweiſen, und welchem als Vorbemerkung 
eine Ueberſicht des Flächenraumes und 
der beiden Regierungs⸗Bezirke, ſowie 
Kreiſe, und ferner die Einwohnerzahl der Kreis. 
größeren Städte Feigefügt wird. 

Dieſem Ortſchafts Verzeichniſſe iſt bereits durch Subſeription in allen 
Theilen der Provinz eine große Verbreitung geſichert und da es faſt in jeder 


Ortſchaft vertreten, eignet ſich daſſelbe auch vorzüglich für Inſertionen, 
die von außerordentlichem Erfol! begleitet ſein werden. 

Der Inſerlionspreis beträgt für eine ganze Seite dieſes Auches in 
Ouartformat nur 10 Thlr., für / Seite 5 Thlr. 10 Sgr., für Y, Seite 
3 Thlr. 15 Sgr. und für ¼ Seite 2 Thlr. 20 Sgr. und werden Beſtel⸗ 
lungen in unſerem Comptvir, Wilhelmsſtraße 16, woſelbſt auch Probe⸗Abzüge 
ſchon beſtellter Inſerate zur gefälligen Anſicht ausliegen, entgegen genommen. 

Poſen, im Oktober 1871. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


gelungen, und ich habe ihm bewieſen, daß 
und zu N e her 

zin zeitgemäße pielzeug. „Man hat jetzt,“ ſchreibt eine 
Newyorker Sa ein allerliebſtes Spielzeu 8 iſt dies 
ein kleines Dampf biff, welches, auf Waſſer geſetzt, eine kleine Strecke 
fährt, dann mit einem gehörigen Knall explodirt und die Trümmer 
kleiner Puppen dem Veſchauer ins Geſicht wirft. Durch dieſes finn? 
reiche Spielzeug ſollen die Kinder ſchon frühzeitig an dergleichen Un 
glücksfälle, die ihnen ja täglich paſſiren können, gewöhnt werden.“ Bei 
uns in Deutſchland (bemerkt die N. Bad. Landesztg. dazu) wäre die 
Erfindung eines ähnlichen Spielzeuges, eines Eiſenbahnzuges, welcher 
ee, keehene Koran 
herſchmiſſe, ge ebenſg zeit⸗ und zweckentſprechend. Nur müßte 
dabei ein lachender Dividenden B A Ip den ver WO 


ich jo viel wie er zu eſſen 


ertheiler unverſehrt 

Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 
Klavier⸗Inſtitut. a 

Am 16. beginnt der Unterricht wieder. Anmeldungen werden 


täglich angenommen. 
0. Felsch, Vorſteher. 


Poſen, Bergſtraße 15. 


Musik - Institut 
für Klavier- und Violin-Unterricht 


mit Theorie. 
Der Unterricht hat geſtern begonnen; Anfänger finden bis zum 


17. d. Mts. Aufnahme. 
f Sprittulla, 
Breslauerſtraße Nr. 30, 1 Treppe links. 
7 ü Ein hübſch Geſicht m 
iſt wohl die herrlichſte Empfehlungskarte, welche die Natur dem Men’ 
ſchen verliehen. Die Jugend und Schönheit zu erhalten und alle Fal⸗ 
ten des Geſichts, braune Flecke, Miteſſer, Sommerſproſſen dc. zu be⸗ 
ſeitigen iſt das Vortrefflichſte die orientaliſche Noſenmilch von 
ustrer & Co, in Berlin. Depot bei . eee in Bo: | 
fen, Bergſtr 9 in Flacons à 20 Sgr. 
Das Hamburg⸗Newyorker Poſt⸗Dampfſchiff 
„Tnuringi«“, Kapitän Ehlers, 
am 26. v. M. von New⸗Pork abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 
9 Tagen 9 Stunden heute Morgen 11", Uhr inc ke month anger 
kommen und hat, nachdem es daſelbſt die Verein. Skaaten⸗Poſt, ſowie 
die für England beſtimmten Paſſagiere gelandet, um 1 Uhr die 
Reiſe via Cherbourg nach Hamburg fortgeſetzt. 
Daſſelbe überbringt: 95 Paſſagiere, 68 Briefſäcke, 1000 Tons 
bung und 54,300 Dollars Contanten. 11 . 
Hamburg, den 7. Oktober 1871. 
Das Hamburg⸗Newyorker Poſt-⸗Dampfſchiff GER 
„Sitenin”, Kapitän Trautmann, 
welches am 20. v. Mts. von hier und am 21. v. Mts. von Sout: 
hampton abgegangen, iſt nach einer Reife von 9 Tagen 8 Stunden 
geſtern Morgen 6 Uhr wohlbehalten in New-Hork angekommen. 
Hamburg, den 5. Oktober 1871. 


für jedes Do orwerk 
jedes Wärterhaus der in der Prana pee dele⸗ 


der Einwohnerzahl der 
ſämmtlicher 
und ſonſtigen 


(E. Röstel). 


77 No. 20, bi 
Fr Wien, auf freier Hand pi 
ag) verkaufen. A, Szubert. 


— — 


In der Stadt Czempin iſt ein am 


Lotterie. 


Die Erneuerung der Looſe 
zur 4. Klaſſe 144. Klaſſen⸗ 
Lotterie muß bei Verluſt des 
Anrechts bis zum 13. Okto⸗ 
ber d. J. Abends 6 Uhr 
planmäßig geſchehen. 

Poſen, 10. Okt. 1871. 


en, Hofraum, Garten und 
ckerſtücken zu verkaufen. Nä⸗ 


Ein neucs Haus in der Nähe Mark 


„ Hrn 
Ed. Michalek, gligenſtr 1 


ſtelle ift vacant und ſoll ſofort w 
beſetzt werder. 

Das Einkon men beträgt 152 Thlr. 
baar, freie Wohnung und freies Brenn 
holz. Die Erth lung d.s hebräiſchen 
Unterrichts wird beſonders bonori:t. 
Bewerber wollen ſich baldigft bei uns 
melden. 

Pudewitz, den 9. October 1871. 


Der jüdiſche Schulvorſtand. 


kursbureau anberaumt worden. Die 
Beteiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten 
t werden hiervon in Kenn tuiß 
eſetzt. 

N Veste, liche N N 1871. 
Königliches Kreisgericht. 

Der Kommiſſar des Kenkur ſes 


Dr. Berthold's Der Königliche Lotterie⸗ 


Ober⸗Einnehmer 


H. Bielefeld, 


Mühlenſtraße 15. 


Augen-Foliklinik, 


Sprechſtund. 10—11 
ent ig 910 Vorm. 


Die 8 
Holjcementz, Asphalt und Dachpappenfabrik 


F. Kleemann in Breslau, 
Neudorferſtraße 7, 

abernimmt die Eindeckung von Holzcement⸗ und Papp⸗ 
bedachungen unre mehrjähriger Garantie, .. As⸗ 
phalt⸗Fußböden n baren und in Mofait, Asphalt⸗Iſoli⸗ 
rungen auf Mauern, Gewölben ze. ud Halt Lager von Asphalt, 
Goudron, Dachpapier, Dachpappe, Dachnägel, 
Holzeement, Steinkohlentheer und Asphaltlöſung. 


Letztere als beſter Ueber zuz für Steinpappdäch er bewährt. 
3 (Beilage.) 


27757. XT 
Nr. 474. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 


7 g J Ne, Genchtoehts- v | Wegen Auflöſung der warmen Ad.] Eln neuer, ſchwarzer, unbezogener I 
Bekanntmachung. 8 0 


N \ iheilung ds Hicfigen a Krimmpılz iſt zu verkaufen. Näheres 
ö Die Anli-ferung von Lebensmitteln, gilitelle ich eine größere Partie Warm⸗Poſen, poste restante sub Litt B. 
Bit: . Materialien und ſon IR. 
Nähere Auskunft wird auf Wunſch] 


rn haustopfgewächſe zum Verkauf. 
h niſſen für die hieſige Kö. 8, zigerstr. 97 i f 7 
ee e e ee, Swim u. Publeder, 
den muthm arfeſummen 4 1 ’ 8 . in wie ordinär, ämme un 
e e ö 1 — e a . Breiberr von Maſſenbach. Würfe verkauft billig B. gluge auf 


von: län; bewährten arats: 
— Hektoliter Roggen, y e dem Markt, gegenüber von Goldenring. 
5 Vat 


10. Oktober 1871. 


“Für die Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Saiſon empfiehlt ſich der erſte 2 
Wiener und Prager 


Schuh- und Stiefel-⸗Vazar 


„Mannbarkeitsſubſtanz, 


per Zlaſche 1 Thlr., ſchnell und ange t Jabber Sch un ek Ein Deſtillations⸗Apparat nebft 5. 
. ' “ * de 1 . W e ons⸗ — 
10 — nehm: die Folgen der Selbſtbe⸗ 9 20 Sgr. liefert And zwei Bin. und Kohlen- Cylinder, über: S. Tucholski 
20 — ſteckung u. m: (Schwache, | Haus. daupk mit allem Zubedör, hat zum 1 U 
= s neh n, 5 Weiß fluß, 1 Glowno bei Gre Verkauf 15 eee Wilhelmsſttaße 10. 
n ” 1 $ owie j \ Y . 0 4 2 
W 75 3 12 e Mer au & ra s snik, n zünätlicht ue Aufträge und Reparaturen werden 
we ' enleiden diverſer . irthſchafts.Juſpektor. 7 N Pr eſorgt. 
1500 Kllegramm Oaſergritze S nde von 8 dis 12 Uhr V. * ; 
10 Saen, f 5 15 1 J, Auf dem Bagna-Vruche Sig Hilfe für PUMUEUwUV C OT ERET SW 
sie Si" eee MR mie heran [gen einige Zaufend Rat Männer! _ |Malz-Entkeimungs- & Putz - Maschinen, 
BER N Ru ap NB, Me tele pet! tern vorzüglich ore : wat 55 A e 5 er⸗ bewährtes System seit 7 Jahren, empfiehlt unter Garantie für volle 


7500 8 Rindernierentalg, fes zum Verkauf. Preis 1 Thlr. rülttete 7c. finden einzig ere kommene Lelstungsfänigkeit & Solidität, C. Koenig, 


; 7 0 y { »„|Maschinenfabrikant in Speyer a, Rh. (Bayern); Prospeet mit Zeugnissen 
11 ; e 25 Sgr. pro A 5 Da eee sowie Muster von entkeimten und geputztem Malz stehen franco zu 
b „ en die Abfuhr nur vor Winter Seren Apölldunge J. das in G. Poe⸗] Diensten. — Jede Bestellung wird in I Tagen ausgeführt. 
70 Sema, und bei Froſt eine bequemeſ nicks Schulbuchhandlung in 1 33 25 
9000 eier  Doppelbier, it, ſcheint IR erst A nicht lreipne dee Manage een] Heilung von Schwäche-Zuständen. 
22,500 7 einfaches Bler, 1 77 u, 96 en nich und dort, Sowie in jeder Buchhandlung, Die ausserördentlichen Heilkräfte der zuerst von Alexander 
500 Kilogramm Reis, 5 bis zum Frühjahr damit zulin Poſen bei J. Jolowiez fürſvon Humboldt im Kosmos empfohlenen peruanischen 
250 >» adennudeln, warten Auch wird der Torf 1 Thaler zu bekommen iſt. Coca sind von wissensch. Autoritäten längst anerkannt. Bei ge- 
12.500 . I, I orf“ Dieſes Buch wurde felbft vonfschwächtem Geschlechts-Nervensystem erzielen Coca- Pillen No 3 
50 . das Winterdalbſahr 1871 72 am auf Verlangen durch Colo⸗ Regierungen als durchaus reell] (nach der preuss Arzneitaxe normirt, per Schachtel 1 Thlr., 6 Schach- 
100 . niſten⸗Fuhrwerk geliefert, ſo und nutzbringend anerkannt. teln 5 Thlr.) die glänzendsten Resultate. Des berühmten Prof, Dr, 


16. d. Mts. Abends 7 Uhr 


300 l +, 212 

1700. Liter im nıuen Lokale, Schuhmacher. 16 [weit ſolches zur Dispoſition 
507 wi 1 — werden wird, ſteht 

1000 Kilogramm Claniſeife, a egenflände der I2flünd Igen an dn x 


Sampsons Brochüre über den Gebrauch wird beigegeben, auch extra 
gratis versandt von der Mohren-Apotheke in Mainz. 


E 
77 
N 


Hümserhoiden, 


t Kara] 5 1 FE K IN Ä 4 AL, 
Talgſeife, 7 bis 9 Uhr Abend y 7 a ; 
„ | en ae one mi, Balsam Bilfinger 
2 ran, rlagen un 2 ' ar 25 
„, eee TE eee Dominial⸗Verwaltung. gane ene 8 5 
5 > ng 6 2 „ * * a 7 
10,000. . Petroleum, 2) Erbe zur Erzielung eine) Kut erde Congeſtionen werden durch . . ES gegen Aheumafismus U. Gicht, AR. 
10 Buch Poſt⸗Papler, geläuft zen und gefäligen Hand-! o , edges feu erfundenes Geſund⸗ SD geprüft von den größten Kutoritäten Deutſchlands, Frankteics MM 
20 ei-Pupier scheit in Verbindung mit e heits Speiſe Gewürz ſichor geheilt. S und ünglande, Radicalheilmittel felöR in den hartnäckg⸗ 
x gart Jormat), werblichen Aufſäßen, Rechnun⸗ f General⸗Depot bei Mr 52 fen Fallen. Preis pr. / Flaſche 1 Thlr. 10 Nar., vr. 
10 1 Far, Wiens de geſucht. Fabriciws in Polen. s „ Flasche 22 Nor. = 
. 0 r & et . 8 nad 
% „ ae dee d eee Sehnen mit gemein h Paar gingye, volläbrige, 4 bi - 33 General⸗Depoſitär Felix Risbel, 
400 0 f e e er wenn DI ar [auf Gene ad Peg e d. Leutnerſche Hühner⸗ 85 in LEIPZIG. 8 
r Azepi⸗ 1 & igung er neu zar F 12 8 5 
a er rung und Gee bang dd Dei gerda od er pr augen⸗Pfläſterchen Depot für Posen bei H. Elsner, Apotheker.“ 


20 . Konzept- Papier Me dungen zut- Aufnahme find er 5 


in der Exped. diefer Zeitung erbeten. 


(Örog-Bormat, zen Wentanfen unferer Gef schaf empfiehlt 3 Stück 4 Sgr., im 


60 E Pack- Papier, errn Kaufmann A. Kunkel hie Dyd. 12½ Sgr., nebſt Anweiſung 


3 E N | 8 n * 
20 = Löſch Popier, 1bft ichten. ER > Herrmann Moegelin Nr * f . ; 
. , e de, | war Sen base le jo N N — Deutſcher Kaiſer⸗Bitter. 
100 Stück Feder poſen, Schüler monalich prärumerando | NUN 3 5 2 72 i 
210 Dutzend Stahlf dern, Tylr. und fur folge Schüler, die nur N 15 Das neue engliſche Desinfet Einen aus den feinſten Kräutern fabrizixten Liqueur 


5 =, Gtapifeder-Halter, Bet „und Modellunterrich Ä N D. 
a eee ee een 

E „ er gänzlichen B 
2 8 em art ms 10 Lane vo hloralum En = ‚Gebrüder Pincus. 

Bi » tnabel g f „ kann nur au er 
25 eier charge Pint, —— gen und fleißig iſt ein wirkames Schutzmittel aus or⸗ 18. B x * en F ob nn F Fr 15 
1 rothe Dinte, guten Bofinungen berechtigten Schu ganiſchen Stoffen gewonnen. „ BUSC „ Fecker jun, 8 omm ug 
4 Bee: | „Gl zyi Ontorasum mit 10|% Fabricius, R. Kamert, Herm. Michaelis 
20 Strähn Schluſſe des Semeſtens wirt 0 drei geen bermhe Bamiı |" 5 M. Knast 3 
25 Mille einem j den Schuler ein Zeugniß über das Erdreich begoſſen, vermehrt deſſen , x nas ter. 


Fruchtbarkeit in ausgiebigfter Weiſe. es 
Chloralum ijt ein neues Mit. 
tel in der Heilkur de. Es giebt wenige 
schädliche Entzündungen (Brand) und 
Geſchwüre, bei welchen, wenn richtig 
angewandt, es nicht den beſten Erfolg 
ſichert; auch wird es bei vielen inner 
lichen Störungen mit gleichem Erfolg 
angewandt. 


Führung, Fleiß und Jertſchritte vo 
uns ausgehändigt werden. 

Die Einſicht des ſpeziellen Lihrplaue⸗ 
dei der Meldung wird den Elter 
Vorm ündetrn und Meiftern der Schü 
500. Gummi arabic., ter gern geftatiet und die Anſtalt den 
100 « _ Seftieide, wohlmollendin Thriinahme des Publi 

a rar Etearinlihie, kum angelegentlich ß empfohlen. 

400 Meter braunes Tuch, Poſen, den 30. Stptember: 1871. 


nu gehe Der Vorſtand 
wei denlein · 
. der polytechniſchen Geſellſchaft. 
30 . blaugeflreifter Drell, wu enbüch er 
600 50 Centimeter breite. 1 
Handtuchtrel A. Krzytanowskl. 


4000 grauer Drell 
% ee Dann C.)) S. 0 p. be 


500 Stück Halstücher, Gründlichen Unterricht im Hebräi⸗ 


2 s Pack⸗Lack, 
500 Gramm Mundlack, 

2 Kilogramm Bindfaden, 
250 Gramm Gummi claſtic., 


Verkauf. 
W 


kann d. J nicht empfehlen. — Backobſt d. J. knapp! Birnen: 
2 u. 3, geſch. 7, Aepfel: 7, ur geſch. 4 Kirſchen 6 Pflaumen: 3, 
geſch. 7 Dampfmus Pflaumen: 3 Schneide: 5. Kirſch.: 5 Säfte: 
10, Gelées: 15, eingel. Früchte laut Pr. Ct. 12 bis 22½ Preißelb.: 
27 "Ed Moſtrich: 6 Sar. d. Pfd. Nüſſe und Aepfel d. J. gar nicht, 


uard Seidel in Grünberg i. Schl. 
Mein Theelager, Mandarin⸗Punſch 


letter Ernte, empfehle ich dier mit beftens [vorzüglichen Geſchmackes em— 
8 ipfiehlt die Konditorei von 


Poſen (bet l de Nord) 7 = 
P. Urbanski, 


Der Vockverkauf 


in der Stammſchäferei 
zu Smlelo w bei Zerkow 
beginnt am 15. Oktbr. e. 

Bei rechtzeitiger An⸗ 


J. N. Piotrowski. 


upftücher, ſchen und im Talmud ertheilt ge = 20½ Sgr. p Prima ameritanifhes Breslauerſtr. 14. 

1 — bend Slkunpt N, Care, Rabbiner, meldung werden Wagen Schſlling, per ½ Blafche 6 eee g r 
vorn, enter Straße 4. bis zur nächſten Poſt⸗ . E fen 5 Köhne Bei fuderwelf, emipfichlt in ganzen Bäffırı N Chinefifches 
z N i ickt. al“ er Lieferung größerer Quan⸗ 8 f + PEN hi \ 
en benen, Meine Wohnung und z station Zerkow geſchickt ease ganz bebentende Prelsermeht |" man au br ee a ae 
20 K Sehn cee e Droſchkenanſtalt befindet ig Isidor Busch, ///, bebe. 
— Kilogramm —— Chloralum Sapiehaplal 2. N mittel, 


2 


leder, 
60 . Brandſohlleder, 
5000 Stiähn grauer Zwirn, 
2500 Schwarzer Zwirn, 


aßrichter Fahl a Flacon 255 
(Sgr. Die 
Jvorzüglichſteß 
„Kompoſi⸗ 


ih jetzt Bergstr. 13. 


Joseph Aschheim 2 
wohne pt Dorotheenſtr. Auf dem Dom. Dziadkowo 


iſt = ſicherſte Mittel gegen jegliche] rn... (...... 


5 Für Leidende! 


Chloralum 


In! i . 17 H 9 
. d, e . e feel wegen e, N Soisitistn Sata, mic PARTNER Sr 
Hemburband, Dr. Johannes. sch. bei Rogowo ſtehen 150 ſtarke den Typhus e Augenbraunen in jeder für das 


die Kinderblattern, 
ammel den Mothlanf, 

! den Spital Brand ac. ıc. 
zem Verkauf. Das Chloralumı wurde Sei. 
— — tens der britiichen Regierung adoptirt 
Zwei große, ſchöne Wind- und in allen Hospitälern und öffent. 


An 
hunde (Hund und Hündin) The Anſtalten angewandt 
16 


Geſicht paſſenden, beliebigen Nu⸗ 
ancefofort echt zu färben. Das 
Flacon iſt mit der Firma geſie⸗ 

gelt, welches ſehr zu beachten! 


Orientaliſches 
Enthaarungsmittel, 
a Flacon 25 Sgr., entfernt ohne 
jeden Schmerz oder Nachtheil 

ſelbſt von den zarteſten Hautſtellen & 
Haare, die man zu beſeitigen 
wünſcht. Die bei dem ſchönen Ge⸗ 
ſchlecht bisweilen vorkommenden 
Bartſpuren, zuſammen gewach⸗ BE 
ſenen Augenbraunen, tiefes Schei⸗ 
telhaar, werden dadurch binnen 
15 Minuten beſeitigt. 5 

Fabrik von Nothe & Co. in 
Berlin, Kommandantenſtraße 8 
Nr. sl. 7 5 

Die alleinige Niederlage befindet! 


ſch in Poſen bei Herrn 


Herrm. Moegelin, 
Bergſtraße 9, Ede der Wil⸗ 
belmsſtr. 8 
CCC ⁵˙ AAA TITTEN 
Ein elegant möblirtes Zimmer 
zu vemitthen Schütz nftr. 22 3 Zr, 


geruchloſen 
Medizinal⸗Leber⸗ 
thranes 


Karl Baschin, 
Berlin, 


Spandauerſtraße 29, erzielt wo⸗ 
den find und die ärztlichen An. 
erkennungen, welche dieſem vor⸗ 
en Fabrikate zur Seite 
ſtehen, geben Veranlaſſung zur 
ferneren Empfehlung dieſes reinen 
Naturproduktes. Dieſer Leberthran 
hat einen angenehmen, ſüßlichen 
Geſchmack und wird von Kindern 
gern genommen. Zu beziehen in 
Poſen bei Iulius Nemak oder 
direkt von 


Karl Baschin, 


Berlin, Spandauerſtr. 29. 3 


reine Race, vorzügliche Solo The Chloralum Company 
fänger, find billig zu verkau⸗ est flange 
fen. Das Nähere durch die London E. C 
Expedition dieſes Blattes. nase 


Damen- und Kinder baſchlils, Preuß. 


K l ü 8 
Falle und Sinne Sotierie-Soofe 
4. Klaſſe 


Handſchuhe und Schlipſe, 
in Ol iginal in ¼ ½ ½ auch 


Frangen und Knöpfe, 
Wollene Hemden und Gummi auf gadkuckt. Anthelſch. Letzt re 
das ½¼ 16 Thlr. ½ 8 Thlr. ½1 


4 Thlr., ½ 2 Thlr. verk. und 
verſend.“ n u. vom Glück 
10 Ae e 

. ereck, Berlin, Drelichr. 
Nro. 10 Für ſtrenge Reellſtät 
bürgt das 20 jährige Beſt hen des 
Geſchäfts. 


* 


EIER 


— 


u 
ſowie ſämmtliche Kurzwaaren 
empfiehlt zu auffallend billigen 
Preiſen 


ſoll im Eubmifione-Beifahten = dın Berlin, 8. X, 71. 
Ba ma mot. e Gifen- &, Kunz 
(ace der Kia chen Ne ung: Waarengeſchäft befindet fid 
Rechnungs Control: I. in Polen 85 22 
by e rec wee Fe. Dreiteſtraße 22. 
| dium in Bredtau, und 52 ! g 
) iu, n F. haim, 
x aul. ‚een 
| dur. Fr Submijfle: s- Offerten fr. t RT mod = 
a Gehen Mitterftraße 14 vırzoge 
23, October d. = und werde meinen Pferde! dae 
Mitta 8 12 Uhr her fortſeßen Um KR 0 
Ss 10 5 
an die uäterjelptiete Divcction et! zu Guſtav Fi iedman 
An. alten Martt 87 duet len aur, 
Am 26. October d. 5 wärtige Wöcpnerinnen 1 
. me + 
Vormittags 10 Uhr, TOR Spie. Mühlenſtr. 2 
Audet in unſerem Directorlal-Z mme habe ich nach Gr. Ritterſtraße 2 
die Eröffnung der eingegangenen Sub Kent und bitte das geehrte Publifun 
Aden ftatt. 
Nawiez, den 30. September 1871. beehren 1 5 1 
4 * * * 0 
Königl. Direction E. Hlebel, 3 
der Strafanſtall. Im Viktoria⸗Park find mehrere 


auch fernerhin mich mit Aufträgen 31 
Familien⸗Wohnungen ſofort zu verm. 59 Markt 59. 


ette, delikate Kieler 


Lachs, ſowie Teltower 
Rübchen 
empfing und empfiehlt 
F. Fromm, 
Friedrichsſtr. 36, 
gegenüber der Poſt. 
Hechte, Barſen und Zander Donner⸗ 
ſtag Nachmittag 4 Uhr, worauf Be⸗ 
ſtellungen rechtzeitig erbittet 
Isidor Busch. 
Frſſch geſchoſſene Rehe und Hafen 
empfiehlt 


Isidor Busch. 


Eilt dem Glück 


die Hand zu bieten! Immer heißt'e 
als Wablſpruch kühn: „Hoch die 
Treffer, Tod den Nieten“ dei Max 
Marcus in Berlin. 
Zur Haupt Schluß⸗ Ziehung 
et Rönigl. Preuß Staats⸗Lot 
terie, welqe dom 17. Oktober bit 
November währt ausgeſtattet mit 
er. 4 Mill., Thlr Gewinnen 
oerfendet Originalloſ und Autheil 
und zwar ½ 80 Thlr., ½ 37 Thlr. 
1/4 18 Tolr. ½ 9 Tolr., ½% 4½ 
Thlr., ½ 2¼ Thlr., ½ 1%, Thlr. 
Das Lotterie Comtoir von 
Mar Mares, 


Berlin, 207 Friedrichsſtraße 20 


otterie-Looſe / 16 Tölr. (Orig.), 
1 8 8 Th., 710 4 Th, „72 2 Th. vers. 
L. G. Ozanski, Berlin, Jannowitzbr. 2. 


Oredownik, 


lickl 15. Räucher⸗ polnisches portiihes Blatt, erſckeint 3 al 


wöchentlich, koſtet vierteljährlich in Poſen 


17½ Sgr., 


auf den Poſtämtern 


20 Sgr. 
Expedition, 


Ecke der Breslauer- und Taubenſtraße , 
Nr. 9, 1 Treppe. 


Stettin⸗Kopenhagen. 


Der neu erbaute ſchnellfahrende mi 

Bon comfortablen und geräumigen 

1 5 und Salons verſehene 

A.l Dpfr. „Titania! Capt. G. Ble mke. 
fährt Stettin Sonnab. Mittag 
von 


1 Uhr, Kopenhagen Mitt 

woch Nachmittags 2 Uhr. 

Ueberfahrt dauert nur 14 Stun 

den. Aufenthalt in Kopenhagen 
1. Paät Tölr 5, 2. Gofüte Thlr. 5 

Cajüte r. 5, 2. Cojüte Thlr. 3½ 

. Deckplatz Thlr. 2 4 


Hin- und Bieten biete 4 Wochen] — 


gültig. 
1. Cajüte Thlr. 8, 2. Cajüte Thlr. 6, 
Deck Thlr. 3. 

Paß oder Paßkaxten werden weder in 
Stettin noch Kopenhagen gefordert. 
Bud. Christ. Gribel 

in Stettin. . 

Ein großes möblirtes Zimmer Aft 
fofort zu vermiethen Halbdorſſtraße 2 
3 Treppen is. 

1 freundl. möbl. 2fenftr. Parterre 
Zimmer ift Thorſir 10b zu verm. 

Eine Wohnung von 5 Zim 
mern nebſt Zubehör ſofort zu be 
ziehen. Näheres Sandſtraße 10 
im Comtoir 


Für ein unweit Berlin befegenes land.] Junge Mädchen, die das Schneidern 
ler, inbuſtrielles Etabliſſenunt wird erlernen wolln, werden unt rrichtet bei 
bei 400 Thle Fixam, . „eue ⸗ Wittwe Senſt Bäckerſtraße 17. 
tung und bedeutendem Nib neinkommen] Zum ſofoftigen Antritt ſuchen einen 
33 alte, ae 1 gea Antritt ſuchen eine 
ſönlichkelt als Oberaufſeher reſp. Maunas Ephraim Söhne 
. dry W * joforti en 
werber wollen melden unter . 

F. 322 in der Unnorcen@gpeditton| Zum hen DON ana ſuchen 
von Haasenstein ꝙ Vogler 


in Berlin. Moritz Eichborn & Co. 


ein anf aͤadiges, deutſches Mäd⸗ Speditions-, Kommiſſions., Inkaſſo. u. 
chen, in Handark eiten geschickt, wird t ſchäft. 
gur url für zwei Rinder im Alter Agenturenge it 


von 3 und 5 Jahren auf's Land 1 Ein Laufmädchen lann fich 2 


'uht Gute Beugniffe Bedingung. Lohn 
nach Uebereinkunft. Dirnfantsitt fo: melden bei Sole . Ha 


fort oder zu Neujahr. Meldungen 

frarco A. . Sulgnir Pofiſta ion. Dauſe der 8 d. din ach. 

rel. Einen Laufburſch. u Lehrling wünſcht 
Sofort oder zum Frühjahr. Ertel, Buchbinder Markt 60. 

wird ein einfacher Gärtner Ceubte Maſchinennähterinnen 


geſucht, der mit Gemüſebau gutſ erden wiuht Wilhelmsſtr. 18. 
Einen Laufburſchen verlangt 


vertraut iſt. Wolfſohns Bazar, Breiteftr. 1. 
Dom. Krzeſiny. Einen e nl. N 

+ #- u + 

Schramm. 2 


. U SEEN 


Wronke gebraucht zu Neujahr einen] findet in unferem Eifen, und Colo 


tüchtigen Ziegelmeiſter. Die Bedingun- alalwaaren-Geſchäft ein Unterkommen. 


gen find günſtige und gewähren ein 
gutes Austommef. Nur feantirte Briefe M. M. Herzfeld & Sohn, 
werden berückſichtigt. Graetz. 
Di Junge Mädchen können bei meiner 
F. H "Richt 1 Strickmaſchine beichäftigt werden. 
0 1 ohter Wanda Czygan, 
in Poſen, Wilhelms ſtr. Nr. 10, Gr. Gerberftr. 51 i. Hofe rechts I Tr 


ſucht tüchtige Kolporteure unter gün | Ein anſtändiger unverhelratheter 
ſtigen Bedingungen. 


Ein Commis Materialift moſaiſch Oekonomie Beamter, 


der poln ſchen Sprache mächtig und mit]? Jahr beim Fach, ev., der poln. 
der Buchführung vertraut, findet ſo. Sprache mächtig und mit guter 
foctige Stellung bet gutem Salate in] Bugniſſen vorſeden ſucht unter Be 
Strielno det J. Kuttner. ſcheidenen Anlprüchen Engagement. Off. 


Ein fein möblirtes Zimmer mit Be 
nutzung eines Bianino’s, iſt Groß: 
Gerberſtr. zu virmiethen. Zu erfragen 
Gr. Gerber- u. Waſſerſtr.- Ecke 1 Tr. 

Eine Wohnung, 3 bis 4 3 mme 
und Küche, wird ſofort, oder ſpäteſtens 


I hohe Part Wohnung von 5 Stub, 
Küche, 2 Kammern, gr. Keller, Bodenk. 
u. Waſchküche ſof. billig z. verm. Sandſtr.8 


sub A. 8768 be ödedert die Annonce 


9 
Alafwätteriu, N Tr. Erb. den Rudolf Moffe in Bern. 


rechts. Ein OberePrimaner wünſcht Stun⸗ 


Das Dominium Seozepowice 
bei Koſten ſucht für den 1. Ianum: 
einen tüchtigen deutſchen Wirth⸗ 


den zu übernehmen. Bitte bei Herrn 
Ein gewandter Verkäufer i 3 
beider Landessprachen mächtig, Tann fr Brode Ma:kt 95/96 nadsufragen. 
m inem Geſchäft — Abth ilung für Beſcheidene Anfrage? 


zum 1. Iinuar zu mielhen geſucht.ſchaftsſchreiber und inen v.rheira | Modewaaren — bei gutem Sal ar pla-] Siebt es in Poſen keinen geetgnetern 
tbeten deuiſchen Gärtner der nt ſeirt werden. Platz als die Promenade für dieſen 


Gefälige Offerten werden erbeten sub 
R. R post restante Poſen 


Gemüſe- u. Ob ſthaumzucht vert aut IR. 


Börjen- Telegramme. 


Pörſe zu Poſen 

1 4 8 e 901 B., do. Wenienbriefe 

0 . 0. nie 
ee ba. be, Krlsch lg % 4 , Chee 


Oblig. 963 G, poln. Banknoten 813 


Selig — Nordd. Bundesanleihe 1004 G 


[Amtlicher Bericht.] 


B., Rumäniſche 74% Eiſenbahn⸗ 


pr. Herbft 50, Ottbr. 50, Ott. 


Noggen. 9 
Nov. 50, Nov.-Dez. 50, Dezbr. 1871⸗ Jan 182 504, Fcüßſahe 6,4. 
Spiritus [mit Faß]. pr. Okibr. 173 17 K, Nopbr 17/5 Dezbr. 17½ 
Jan. 1872 174, April⸗Mai im Verbande 1 f. 


tvatbericht]] Wetters kälter moegen: feſt. pr. Okibr. 
50 SH Nes do., Rov.-Dez. 50 bz u. G., Dez.⸗Jan. 505 bz. u. G., Brüh- 


lahr 514 bz. u. B 


ürltus: höher. pr Ditbe. 17 bz. u. G., Nor br. 17 ½, bz u. G. 
. 160 u. G., Asril-Mal 17 br. u. O. 
Produkten» Hörſe. 


Berlin, 9. Okibr. Wind: KRW. Barometer: 28%. Thermometer: 
10% +. Witterung: bewölkt. — Im l zu Sonnabend war die 


Stimmung für Roggen ıcht feſt. Es ga 
m ne, waste der Mache, obſchon er wenig umfangreich und meift lokolen 


Urſprungs war, dermaßen hervortrat 


ſehr wenig Ve⸗ käufer für Ter- 
daß die Preiſe ſichtliche Fortschritte 


machten. Es ſch int die Anregung aus dem beſſeren Handel in eff ktiver 


Waare her zu ſtammen. Loko und 


ſchwimmend IR ein leidlich guter 


u erzielt worden und Eigner haben feſte Forderungen durchgeſeßt. Ges 
—.— 10 000 Ctr. e oe 514 Rt pr. 1000 Kilogr. — Roc ⸗ 


gen mehl etwas höher — eizen 


blieb vernachläſſigt und hat fig nur 


eben zu behaupten vermocht. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 823 Rt. 


per 1000 Ktlogr. — Hafer loko in 


feſter Yaltunz, Termine unverändert 


ogr 
Gekündigt 4800 Cir. nd gungspreſs 43 Ri. pr 1000 Kilgr. — Rüböl 
in a Haltung, Umſatz beſchränkt. Gekündigt 100 Eir. Kündigungspreis 
294 Rt per 100 Rilogr. Petroleum. Sekündigt 500 Ctr Kündigungs- 


preis 1.3 Rt. gr. 100 Kllozr. — Spiritus ohne weſentliche Aenderung. 


Es fehlte nicht an Offerten, es konnte ſich daher eine 1 A 


leidlich bequem befriedigen — Weizen 


Qual., weißbunt u gelb 2 Mt. bz., per 


loko pr 1000 Kligr 66 nach 
dieſen Monat 825 83 bz, Okt ⸗Nov. 


80 80 bz. Nov.⸗Dez. 80 bg., April-Mai 80} 80% bz, do. ohne Barbebe. 
19—1 10 25 Roggen loko — 1000 Kilgr. 52—57 Rt. nach Qual gef., alter 
SU EEE 


Robert Schmidt. mglichen T pfma kt? 


Nachbezeichnete 2 Wechſel] Als Verlobt 


und zwar: 

1) Thlr. 400 ausgeſtellt am 
17. Juli von R. Wigan- 
kow in Berlin, acceptirt 
8. Bertram, Berlin, per 
17. Oktober, 1 Giro ge⸗ 
ſtrichen, unſer Giro in 
Blanko ausgefüllt; 
Thlr. 508. 19. 9., aus⸗ 
geſtellt 11. September, 
Adolph Sommerfeld in 
Berlin, acceptirt A. Ph. 
Hoffmann in Berlin, per 
11. Dezember, unſer 
Giro ausgefüllt an das 
Königl. Bankcomtoir zu 
Poſen am 6. Oktober 
ſind uns abhanden gekom⸗ 
men und warnen wir vor 
deren Ankauf. 


Abr. Aron Pinner & Sohn 


aus Birnbaum. 
Ein ſchwarz's Hündchen mit ro 
hem Halsband iſt zugelaufen. 
Dragulewski, 
Breslauerſtr. 33 3 Etage. 
Ein kl. weißes unges Hü dchen 
m. rothem Halsb. iſt entlaufen. 
Abzug ben gegen Bel. Graben 39. 
NM II. X. A 7. L. J. II 
Wieder auf dem Poſten ag 
Meine Feinde haben das Feld der 
Ehre verlaſſen müſſen. Darum 
SEisbeine vortr ffliche 
Eis beine heute 
Dienſtag, den 10 d. Mts, 
Volkmann, 
Wronkerhroße 17. 
Heute Dienſtag Aber dr 
friſche Wurſt mit Schmorkohl bei 
Alphons Krätſchmann, 
B roftraße 7 


— 


S 


5:4 —bböz vz., neuer 54 bb bz, ber dieſen Monat 644634 - 548 bz. 
J. 55—5 f bz. Nov. allein 54 545 bz. Dez. 
Jan - , April-Mat 551 55553 bi. Mal- Juni e — Ger ſte 


a afer 


100 Ki'ge mit Faß: loke 143 Rt., per dieſen Monat 133 Rt., Okt.⸗Nov. do. 
Nov.⸗Dez. 133 * Dez.⸗Jan. tn — Spiritus pr. 100 Liter à 100 
% e=10,000°,, loto 2 Faß 20 Rt. 20 — 


lolo mit Faß —, per dieſen Monat 20 -19 r. bz. 
19 Rt. 2 Sgr bis 19 Rt. 915 Nov.⸗Dez 18 Rt. 28 Sgr. bis 19 18 Rt. 
28 Sgr. 50 Dezbr.⸗Jan. —, Spree 19 Rt. 13—16 14 Sgr. bz, Mai- 
Juni 19 Rt. 


18 Sgr. bz. — 
0 u. 1 104—9% 14 1 Nr 9 81 —“ 


S 9. Oktbr. e. (Amtlicher Bericht.) Wetter: 
tettin, 9. Oktbr gun der ff 1 ) 


RL, pr Braplahe Frl. 50 5 49% G. — Winterrübſen file p. 2000 
21 8, 63. 12 


kurze Lieferung ohne Faß 20% bz, Okebr. 20. 4. 4 1 % 1 . 8 19, 


Breslau, 9 Diibr. [Amtlicher Produtten-Bärferbeiid. ] Rogg:n 

(v. 3060 Pfd 1 Reigend, pr Okt. 1 2 Ort⸗Kov 57 B, Nov.⸗Dez 534 B. 
Dez -Ian. u. Jan. Febr. 53 bz. April Mat 571 5 4} kz. Mat. Jan 548} 
bz. Weizen pr Ottobet 76 B. — Gerſte pt. Ditbe. 444 B. — Hafer 
pr. Oktober 404 G., April-Mat 431 —44f b — Raps pr. Oktober 118 
G. — Lupfnen fill, r 90 Bid. 42 -47 Sge. — Rüböl ctwas matter 
loo 14 8, pr Dit. 1 13 5 bz. u B., Oki.⸗Nov. 138 bz. Nov.⸗Dez 13 
B., Dez Jan —, April⸗Mal 13 bz. — Rapskuchen höher, pr. Ctr € 
67 Sgr. — Lein kuchen pro Eir 90-9 Sgr. Epir tus nahe 
Termine höher, lokt pr. 100 Liter A 100 0% 20 bz. u G., 20 B., pe. 100 
iter a 100%, vr. Okt. 95 G., Okt.⸗Kov. 191 G., Nov.⸗Dez 19 B. Dez ⸗ 
Jan. —, April⸗Mal 191—1 bi. Die Börfen-Kommi:fion. 
Preiſe der Cerealien. 
ena Dliie 05 
In Silbergroſchen | In Thir., Sgr. und Bi. pro 200 Bor» 
pro preuß. Schffl. pfund = 100 Kilogramm. 

feine m. orb. W. felne mittle ord. Waare. 


Welzen w. 96 08 94 50 718 0788 — 714 5 


—— 


823 ( de. 4.04565 9071 8 67 22 —7 4 - 
Roggen 69 70.6768 66 6.14517 — 59 eh 55 Tan 
4 Gere 153-5456 14849228 —426— 48 Tao a2 - 
Ez Har 0 2% 28415 120 0 405 
S 2& (Arbſen 8 746506215 1—15ʃ 4 4240 478 — 
Per 100 Kilogramm Netto feine mittle ord Waare. 
. Sc A0 . Ser 
3 ( Raps . Ii Sl | - 078 
sel Winterrübfen . . 11 10,12) €] 9020 — 
238 Sommerrübſen . 10/12 e] 9127| 6 9112] 6 
2 Dotter 912, J 8027 6 812 6 
BE (Schlagleiin 912 el 822, ( 8 7| 6 


(Bist. Hals Bl.) 


Türe und Verlag von W. De tf & Go. (d N Ni In Polen. 


Sromberg, 7. Ottobec. 
Mittaas 10% . — Weizen 170 


e empfehlen ſich: 
A Froſt 

P. Nappold. 
Grätz. 


— Poſen. 


Heut Abend 11 ¼ Uhr wurde meine 
liebe Frau Antonie geb. Buſſe von 
einem Knaben glücklich entbunden, was 
ich Er beſonderer Meldung ergeben ſt 
anzeige. 

ar den 8. Oktober 1871. 

Nudolph Vöttcher, 
Gutspächter. 

Am 8. d. M. Nachts 11 Uhr ftarb 
der Zimmermftr. Gruft Drewitz. 
Dieſe Nachricht widmen allen Theil⸗ 
nehmenden ftatt beſonderer Meldung. 

Die Hinterbliebenen. 

Poſen den 10 Oktober 1871 


Die Beerdigung Mittwoch Nachm. 
Uhr von kl. Gerber Tae > 


Freunden und Bekannten Tagen bei 
ihrer Abre ſe nach Wolfenbüttel Lebewohl. 


Stadi-Theater, 


Mittwoch, den 11. d. M. bleibt die 
Bühne geſchloſſen wegen Vorbereſtung: 
Eine Familie. Volkeſchauſpiel a 
3 Akten von Ch Birch Pfeiff r. 


Emil Tauber’s 


Volksgarten-Theater. 


Dienſtag den 10 Oktober: 
Eigenſinn oder Gott ſei Dank der 
Tiſch iſt gedeckt. — 1733 Thaler 
22½ Sgr. ꝛc. ꝛc. 

Bier Divreolion, 


B. Heilbronn’s 


Restaurant. 
Dominikaner aße Nr. 3 


te Abend El { 
1 — 5 a ie ſaſſer Keſſelwurſt 


Feisen-Reller. 


Morgen Mittwoch den 11. cr. zum 
Frühſtück Wellfleiſch zum Abendbrod 
irlſche Keſſelwurſt mit Schmor⸗ 
kohl, wozu ergeb nft einladet 

„T Hoffmann, 

St. Martin 61. 
i Er are 11. Russ: &ısteine 
un nienbraten det Ww. Schulze 
Brrölauerärofe 34. ua 


Witterung: klar. et gens 1 —. 
125pfb. 70-78 Zhir. 30 derb 79 


—82 pls pr. 2125 Pfd. Zolgew — Roggen 12 1245 fo. 47. 50 Thlr. 
A. Bid Zollgew. — Erbſen N — Spiritus 180 
r. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Voſen. 


Datum. Stunde. Te. 
9. Oktbr. Nachm 227 9 89 
9. Abnds 0 
10. * Mo gs. & 


(Brom) Zig.) 


Therm. Wind. Woltenform. 


5 + 96 2 HalB heiter. Duc 
27 11 04 ＋ 508 u. a N 
23° 0 58 ＋ 3% WRW 23 bedeckt St. 


bedeckt. Ni. y) 


) Regenmenge: 11,4 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Berliner Viehmarkt. 


S Berlin, 9. Okt. Auf heutigem Blehmarkt waren an 
zum Verkauf angetrieben: 1769 Stück Hornvleh, 6491 en 7710 
Stack Schafvieh, 563 Kälber. — Die Zuteiften Aelhten fi auch für 
dieſe Woche als zu groß heraus da für den Exportverkehr noch wenig Nach⸗ 
frage ſich geltend machte — Hornvieh warde von letzterem Umſtand am 
meiften betroffen, auch war der Lokalbegehr nicht bedeutend. Die am Markt 
befindlichen Waarenbeſtände konnten nur zum Theil geräumt werden. — 
Auch von Schweinen war mehr Waare am Markt als der Konſum ber 
wältigen konnte. Die Preiſe Relten ſich wiederum etwas niedriger. Beſte 
fette Kirnwaare erzielte pro 100 Pfund Fleiſchgewicht nur 16—17 Thlr. 
Ein kleiner Posten allerfeinſter mecklenburger Tplere wurde mit 17 ½ Thlr. 
dezahlt. — Die Zutelfft in dammeln war für heute bedeutend" geringer 
als in voriger Woche, nichts deftoweniger verlief das Geſchäft in diefer 
Branche doch nur ſehr matt und träge. Verkäufer konnten für ſchwere fette 


Hammel nur 7 Thlr. per 45 Beh. durchſetzen 


„ — Obꝛzlaich die ſchwache 


Kälberzufuhr ſchon Anlaß bot, den Marktotkehr hierfür bedeutend zu b 
leben, fo wurde derſelde noch darch bie in jetziger Jahreszeit lets in — 
Vordergrund treten de Vorliebe des Pudlikums für Kalb ffleiſch vermehrt 
und ed wurden den Verkäufern außergewöhnlich gute Preiſe bewilligt. 


— 


Neueſte Depeſchen. 


Wien, 10. Oktober. Anläßlich der geſtrigen Jnauguration des 
Rektor Magnificus fand auf der Univerſitätsaula eine Demonſtration 
der Studenten gegen den anweſenden Unterrichtsminiſter ſtatt, während 
Hochrufe auf Beuſt erſchallten. Der Unterrichtsminiſter verließ den 
Saal; die Inauguration des neuen polytechniſchen Rektors ging ohne 


Störung vorüber. 


Wien, 9. Oktober. Nach der Meldung des „Tagblatts“ haben 
Holzgethan und Habietinek definitiv um ihre Demiſſion nachge⸗ 
ſucht. An die morgen ſtattfindenden Reichsrathswahlen des Landtags 
wird eine Debatte über die Forderungen der Czechen geknüpft werden. 


(Schleſ. 3.) 


Newyork, 9. Oktober. Nachrichten aus Chicago zufolge fand 
daſelbſt eine große Feuersbrunſt ſtatt, welche, durch den Orkan ange⸗ 


facht, die halbe Stadt, darunter 


den Hauptgeſchäftsſtadttheil, vers 


nichtete. Viele öffentliche Gebäude, Bahnhöfe, die erſten Hotels, das 
Telegraphenbureau, die Redaktionslokale mehrerer Journale wurden 
vernichtet. Viele Todte, 50,000 Obdachloſe, allſeitig gehen Unter⸗ 


ſtützungen ein. 


Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 


Vom 1. September 1871 ab. 


Ankunft. 


gang. 


Abga 
Personen Zug Vormittags . 19 Uhr ” Min. Personen Zug Morgens... 6 Uhr 36 Min. 
11 29 


sonen-Zug Nachmittags 3 & 
Gemtschter Zug Abends ..8 - 52 
Personen Zug Abends . 10 27 


Personen-Zug Vormittags 
Personen-Zug Nachmittags 3 14 - 
Gemischter Zug Abends 8282 4 


——en — 


—— — —2— — — — — 


